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per heutigen Kummer »er „Deutschen 
P«cht" liegt A r . 4V der Aeitage „Z>ie Südmark« 
•tt der Kr j ih luug: Mädchenglück und Krauen-
trift, »ei. 

Fas Vorgehen unserer Sehörden." 
I n einer der letzten Nummern der , S ü d-

»«irischen P r e s s e " schleudert Herr Dr. 
kern er den Blitzstrahl s-ine« strafenden Zorne« 
gegen die steiermärkische Statlhaltnei. Herr Dr. 
kernec hatte nämlich vor längerer Zeit eine Regung 
)li HeimatsgefühleS zur Stadt Cilli verspürt und 
ittilie sich in diesem schönen Augenblicke, um den 
löblich entflammten Stolz de« Cillier« nicht ver-
sehen zu lassen, den Cillier Gemeiaderal i n 
sl ioenischer S p r a c h e um Zuerkennung de« 
$e>stal«rechu« zu bitten. I n A^e.den de« eigenen 
llirk»ng«kreise« n.mmt der Gemeiaderal Anliegen 
mi in d.ulscher Sprache entgegen. So wird e« in 
der deutschen Stadt Cilli gehalten werden, und 
«»» die ganze Welt voll — Sernec und HraZovec 
särel Dem Dr. Sernec wurde sein Gesuch zurück' 
M l . worauf er seinen liebgewordenen Rekur«-

beitat, auf welchem — horribile dictu — er, 
ta »eligebittende Dr. Sernec, di«h r noch zu kei-
mn Ziele gelangt«, auch nicht zur Mitteilung, daß 
<t »dgiliig abgewiesen sei. Herr Dr. Sernec macht 
in diesen unerquicklichen ungewissen Zustand den 
heir» Statthalter verantwortlich und hat die« auch 
- e» ist seine Ar«, über die kleinen Schmiedeln 
liautjj, immer zum größten Schmied zu lausen — 
nt hat die« auch dem hohen Ministerium de« 

Schriftlich. 
Herr Löffler war Witwer und Rentier. Er 

battc viel Geld und nur eine Tochter mit Namen 
' fein. Sein Geld hütete er sorgfältig und, al« 

tau lot ler heirattsähig geworden war. auch diese. 
!t«>, wenn auch die einstellenden Freier silbstver-
Mlich nur um die Hand der Tochter warben, 
>, hinderte da« Herrn Löffler doch nicht die Mei. 
ino zu haben, sein Gelb sei der Hauptanziehung«-
jiuti. Diese Meinung tonnte man ihm bei der 
Mancten Gepflogenheit det heiratsfähigen Herren 

i jti»er,tii auch gar nicht verübeln. Da aber nun. 
«l Herr Löffl«r sich au«drückte, jeder Freier sein 
ftiiiste« Lärvchen ausseht, so ist e« naturgemäß 
ichnrt. die wirklichen Absichten und den Charakter 
wei Freier« zu ergründen. Deshalb hatte Herr 
Wer manche schlaflose Nach», bi« ihm ein guter 
fctaite kam. Genaue« konnten darüber selbst 
jene Stammtiichsreunde nicht erfahren. Nur xe« 
hemiritvoll deutete er ihnen an, daß eben da« 
UWiegende leicht übersehen wird, und sein Mittel 
nfehsbat sei. Auch die Freiet wußten nur, daß 
fit stet« recht verdutzte Gesichter gemacht hatten, 
trenn sie Herr Löfflet, nachdem sie ihten Antrag in 
»In Form vorgebracht, höflichst ersuchte, ihm da« 
•De« schriftlich zu geben, da et ein Mann de« 
künstlichen sei. Wenn sie nun auch den Alten 
i» ihren Gedanken einen verrückten Kerl nannten, 
st sagten sie sich doch, va« zu erbende Geld sei 
|$<a ein paar Zeilen wert, zudem ja nicht der 
Iltt, sondern die Tochter zu heiraten war. Und 
i» erhielt auch Löfflet stet« den verlangten ©tief. 
Run begann et jede«mal eine gehe!mni«volle Tätig« 
lkit. Er schloß sich in sein Zimmer ein, holte au« 
de» Aeldschtank ein dicke« Buch, la« bald in diesem, 
lall i» jenem Brief de« Freier«, dazwischen klopfte 
« sich an die Stirn oder lacht« kurz auf, machte 
i»iversende Bewegungen mit den Händen, ab und 

Innern bekanntgegeben. Indem wir in scheuer Be-
wunderung an bi« juristische Erhabenhiit de« Herrn 
Dr. Sernec herantreten, möchten wir ihm nut mit-
teilen, daß et die«mal überhaupt in die falsche 
Schmiede geraten ist. I n diese« Falle hat weder 
die Statthalter»!, noch da« Ministerium über die 
Sprachensrage zu entscheiden, sondern der Lande«-
au«schuß, an welchen sich auch in gleichet Ange-
legenheit Herr Dr. Hraiovec gewendet hat. Die 
Anrempelung der Statthaltern ist daher nicht« 
andere«, al« eine plumpe Stimmung«machtt«i, um 
wieder einmal da« Trauerkleid de« Geknebelten 
und Unterdrückten anlegen zu können. Und weil 
von einer Unterdrückung und Knebelung der Slo« 
venen im ganzen schönen Steirerlande nicht« sonst 
zu erspähen war, so muß da« zarte Heimat«gefühl 
de« Herrn Dr. Sernec herhalten, j e n e « D r . 
S e r n e c , der unsere Stadt, weicht er nun sein« 
Heimat nennen möchte, stet« mit so viel Tücke und 
herzlosestem Hasse verfolgt und bekämpft hat, die 
«r, al« tr grinsend die Früchte s e i n e r Tätigkeit 
reifen sah, „ d i e v e r r u f e n s t e S t a d t 
O e s t e r r e i c h « " nannte. 

Wir haben da« von Dr. Sernec kritisierte 
Vorgehen der Behörden in den Krei« unserer Er-
örterungen gezogen, nicht «twa um Herrn Dr. 
Sernec zu beruhigen, auch nicht um die ange-
griffen«» Behörden zu verteidigen. Aber, al« wir 
die Worte . D a « V o r g e h e n u n s k t e t B e» 
h ö t d e n* lasen, da kam un« unwillkürlich ein 
Gegenstück in den Sinn, welche« die russische Am-
tierung mit allen ihren Gemütlichkeit»«! und Unge-

zu entschlüpfte ivm auch eine Bemerkung wie: .Du 
wärst mir der Rechte!" — „Nette« Früchtchen!' — 
.Schlautops!' und so fort. 

Hatte er dann endlich da« Buch wieder znge-
klappt und sorgfältig in den Geldschrank eingeschloffen, 
so rieb «t sich v«rgnügt dir Händ« und schmunzrlt«: 
.Wir gut wär« ««, wenn alle Väter heiratsfähiger 
Töchter so klug wären wie ich!" Der Schluß war 
dann immer eine dankende Absage an den Btief« 
schreibet. Emmy, welche der Vater diesethalb nie 
um ihre Meinung gefragt hatte, war bi«hn auch 
stet« damit einverstanden gewesen, denn für keinen 
der Freier hatte sie sich besonder« interessiert. Und 
wenn ihr der Vater sagte, daß er durch seine «lug-
heil sie wieder vor einem Geldmarder bewahrt habe, 
so lachte sie nur dazu. Sie hatte schon lange ge-
wählt, ohne daß der kluge Vater darum wußte. 
Weil aber so eine heimliche Liebschaft auch ihre 
eigenen Reize hat, wenn sich zwei wirklich lieben, so 
hielt si« «« ebensowenig wi« ihr G«li«dt«t für tilig, 
dem Vater davon Mitteilung zu machen. — Etwa« 
bangte ihr auch vor der bekannten Schrulle ihre« 
Vater«, der alle« schriftlich haben wollte und dann 
so geheimnisvoll mit den Briefen verfuhr, wobei 
sie ihn etlichemal« durch da« Schlüsselloch beobachtet 
hatte. — Freilich ihr heimlich Verlobter, dem sie 
da« erzählte, lachte darüber, da er ein Gegenmittel 
habe, wa« unfehlbar wirken würde. Al« nun Max — 
so hieß et — da« väterliche Geschäft übernommen 
hatte, schrieb er seinen Werbebries an Emmy« Vater, 
ohne erst dessen .Bitte schriftlich" einzuholen. 

Emmy zitterte, al« sie merkte, daß der Brief 
bei ihrem Batet eingegangen war. 

Aufgeregt schloß sich der Alt« in fein Simmer 
«in, öffn«!« hastig den Geldschrank, holte da« be-
wußte Buch herau« und durchblätterte e«, al« ob 
et darin etwa« suche. Dabei wetterte er in einem 
fort und schließlich schleuderte er da« Buch gegen 
die Wand, daß e« nur so krachte und e« Emmy, 

mütlichkeiten al« ein wahre« Ideal der Ordnung 
erscheinen läßt. Wir meinen den B a u de r v e« 
z i r k « s t r a ß e U n t e t - K ö t t i n g — M ö l l a g . 

Daß der Bau dieser Straße von den Macht« 
habern der Bezirk«vertretung, abgesehen von rein 
materiellen Bestrebungen, lediglich de«halb au«ge-
heckt wurde, um den Verkehr von der verhaßte» 
Stadt Cilli abzulenken und derselben durch Ent« 
ziehung von Mautgebühren einen großen Schaden 
zuzufügen, ist eine allgemein bekannte Tatsache, 
welche sowohl in der Bezirttvertretung, nie auch 
im Gemeinderate festgenagelt und sowohl bei de« 
angeordneten Kommissionen und bei der Bezirks» 
hauptmannschast Cill i al« auch bei« Lande«au«-
fchuffe und bei der Statthalterei geltend gewacht 
wurde. 

A « 13. Mai 1902 hat nun die Bezirk«« 
hauptmannschast Cilli die Entscheidung Hera»«-
gegeben, daß vom w a s s e r r e c h t l i c h e n 
Standpunkte gegen die planmäßige Herstellung 
dieser Straße kein Anstand obwaltet, wenn fünfzehn 
einzeln angeführte Bedingungen erfüllt werde«. I « 
der Entscheidung heißt e« weitet: .Die feiten« der 
Stadtgemeinde Cilli am Kommissio««tage einge« 
brachte schriftliche Einwendung kann v o « 
w a s s e r r e c h t l i c h e n S t a n d p u n k t e nicht 
berücksichtigt werden, weil dieselbe aus den spezielle« 
Fall al« nicht zutreffend bezeichnet werde» «uß, 
und sich diese Eingabe al« eine w o h l n » t 
prinzipiell gegen da« Projekt Überhaupt gerichtet» 
Aeußerung darstellt.' 

Mi t diesem recht naiv gehaltenen Satze «olle» 

welche ausgeregt durch da« SchlÜffellach schaute, 
angst und bange wurde. „Mein Gott, «ein Gott ! ' — 
jammerte sie — .jetzt ist e« au« n i t unserer Liebel 
Der Vater wird närrisch!" 

Der aber lies im Zimmer aus und nied«, 
bald lachend, bald fluchend. — Aus Em«y« G«> 
jammer war da« Dienstmädchen herbei geta««en.— 
Diese« holte geschwind die Nachbarin, — die Nach-
barin den Hau«wirt und nun standen alle ratlo« 
vor der Zimmertüre überzeugt: der Alte ist närrisch! 

Endlich wurde e« ruhiger im Zimner und 
man hörte deutlich, wie Herr Löfflet zu sich sprach: 
„Habal Wären doch alle Väter heiraitfähiger 
Töchter so klug wie ich!" — Ei» Gekreisch der 
weiblichen Personen! .Donnerwetter!' — wetterte 
er, al« er die Versammlung sah — »seid I h r när« 
tisch? Wa« ist denn lo«?' 

Entsetzt suchten sich alle zu verstecken! .So 
machen« alle Närrischen!" rief ängstlich der Haut-
wirt und setzte, zu den Frauen gewandt, hinzu: 
.Die muß man anzupacken wissen!' 

„Herr - Herr Löff Löffl 
Löffler!" stotterte er. Weitet ka« 

et nicht. 
Umdrehen, die Vorfaaltüte aufreiße», — hin-

an«; — die Frauen hinter ihm drein, war das 
Werk eine« Augenblick». Der erstaunte Herr Löffln 
hat ihn gar zu sonderbar angeschaut. — E«my, 
welche al« letzte verschwinden wollte, faßte ihr 
Vater gnade noch am Arm, dann schlug n die 
Borsaaltüre zu und fragte ärgerlich: .Hengott, 
Mädel, sag' aber endlich, wa« ist denn lo«?' 

Schluchzend und zitternd erzählte ihm nun 
Emmy stückweise den Vorgang. — Da lachte der 
Alte ganz unbändig, und al« et die Tochtn be« 
tuhipt und ihr gesagt hatte, sie solle jetzt heirate», 
und zwar den ganz durchtriebenen Schlingel, den 
Max, damit sie vernünftig werde, lachte auch sie 
fröhlich mit. 
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wir nicht rechnn; denn die Einwendungen der 
StadtgtMtind« waren ja in erster Linie wassn-
rechtlicher Natur, indem in fachlich unanfechtbarer 
Weise dargelegt wurde, daß durch den Straßenbau 
die Hochwassergefahr für die ohnediet so bedrohte 
Stadt Cilli ung«mess»n« Dimensionen annehmen 
muß. E« hätte daher der Gründlichkeit und Te-
wissenhaftigkeit jene« Beamten, der die Entschei-
düng der BezirkShauptmannschaft zuiammrnstelli«, 
alle Ehr« gemacht, wenn er auch v«rrat«n hätt«, 
warum di« Einwendung „auf den speziellen Fall 
al» nicht zutreffend bezeichnet werden muß*. Da« 
„ w o h l n u r ' sollte denn in einer sachlichen 
AmtSnledigung „ w o h l n u r " eine kümmerliche 

Existenz friste». 
Die Stadtgemeinde Cilli hat nun gegen diese 

Entscheidung der BezirkShauptmannschaft bei der 
Statthaltern die Berufung eingebracht. Die Be» 
gründung derselben beschrankt sich auf die 
wasserrechtlichen Erwägungen. Et wird dau» gel-
tend gemacht, daß die geplante Straße durch Ja-
undationsgebiet sühn und daß di« Stadt „von 
allen Veränderungen im nördlichen Sachgebiete durch 
Errichtung von Etauobjetten in erster Linie be-
troffen erscheint.' „Wenn nun schon", heißt e» in 
dem Schriftstück» weiter, „die Regierung infolge der 
gefahrdrohenden Situation, in welcher sich da« ganze 
Sanntal, — insbesondere die Stadt Cilli — durch 
die ungünstigen Abflußoerhältniss« der Sann und 
ihrer Nebenbäche befindet, sich zu einem eingehende» 
Studium desselben und zur Au«arbeitung eines 
umfassenden Projektes der Regulierung der Sann 
und ihrer Nebenbäche gezwungen erachtet, so er» 
scheint <S umso wichtiger, die Errichtung eines a w n , 
bedeutenden und ganz überflüssigen Stauobjektes 
nördlich der Stadt zu verhindern, bevor die end-
gütige Regulierung der Sann und ihrer Nebenflüsse 
durchgeführt erscheint.' I n dem Rekurse wird he-
merkt, daß die Frage des praktischen Bedürfnisses 
der Straße abgesondert angefachte» werden wird. 
Die Statthalterei wurde gebeten, „ in Berücksichti-
gung der vorgebrachten Umstände die Ausführung 
der projektierten Straße vom wasserrechilichen Stand-
punkte zu unterfayen und die Berechtigung der 
Stadtgemeinde als Interessen«» im vollsten Um-
fange anzuerkennen." 

Eine Entscheidung über diesen Rekurs ist von 

Durch das inzwischen wieder zurückgetehrte, 
ängstlich dreinschauende Dienstmädchen, de« Herr 
Löffler in fröhlicher Laune ordentlich die Leviten 
las, erhielt Max noch vormittags die Antwort aus 
seinen Brief. 

Nachmittags bereits erschien der glückliche Bräu-
tigam in Person. Eh« er aber sein Bräutchen zu 
sehen bekam, hatte er eine längere Unterredung mit 
Baier Löffler. So os« nun auch Emmy von ihre« 
Bräutigam wissen wollte, was da geheimnisvoll 
verhandelt worden war, konnte sie doch während 
der Brautzeit nie erfahren. „ Ich habe Schweigen 
gelobt", antwortete Max stets auf ihre neugierigen 
Kragen, mochten sie noch soviel mit Liec kosungen 
gewürzt sein. 

Als aber das junge Paar aus der HochzeitS-
reis« war, und Emmy schmollte, weil ihr Maon 
über diesen Punkl noch immer nicht Rede stehen 
wollte, obgleich ein Mann vor seiner Krau keine 
Geheimnisse haben darf, da erfuhr sie m trauter 
Stund«, wie der Alte bezwungen worden war. Ohn« 
da« Vater Löffler es gewußt, wie Max zu seiner 
Emmy stand, kam er »ine« Tage« in die Buch-
Handlung des Vaters von Max und rrzählt«, daß 
er gelesen habe, man könn« nach d«r Handschrift 
d«n Charakter eints Menschen beurteilen, was ihm 
gerad« jktzt von großtr Wichtigkeit sei, weshalb er 
so ein Buch kaufen wolle, in dem die Deutung bt-
schriebe» flehe- Max war im Laden anwesend, 
hörte daS Gespräch, das sich darüber entwickelte 
unv sah, daß sich Vater Löffl«r schließlich noch «in 
Wert über Graphologie taust«. AIS ihm nun f«in« 
Emmy die Btobachtungen mitteilte, welche si« dar-
über gemach», ni« ihr Vatir die Briefe von Freiern 
behandelt», wußte er, daß der Alte sich mit Hand-
schriftendeutung befaßt», und um idm ein Schnippchen 
zu schlagen, schrieb Max feinen Werbebrief mit einer 
Schreibmaschine. 

der hohen Statthalterei noch nicht herabgelang», 
wohl abn wurde mit dem Straßenbaue, durch 
welchen die vitalste» Jntereffen der Stadt Cilli b« 
rührt werden, begonntn und «i» groß«« Stück der 
Arbeit von der Wiener RtichSstraß« bi« zur Ab 
zweigung der Giselastraße ist bereits duichgesührt. 
Durchgeführt, ohne daß dieser widenechtlichen Bau-
sührung seitens der Brzirkshauptrnannschast irgend 
ein Hind«rnis in d«n W«g gel«gt wird. Wir frag'» 
nun: Welchen Wert habrn di« Rechtsmitttl. wenn 
sie überhaupt gar nicht respektiert werden, wenn 
die berufene Behörde selbst darüber zur Tage« 
ordnung überseht? Hat drnn di« ungewöhnlich« 
Scheu, die man bei ber Cillier Bezirk«hauptmann 
schaft dem Herrn Dr. D « c t o entgegenbringt, eine 
stärker« Rechtsgrundlage, als ei» gesetzmäßige« Be 
fchwerdemittel, dessen aufschiebende Wirkung in 
diesem Falle von wesentlicher Bedeutung ist? Hier 
liegt ein «Vorgehen unsern Behörden' vor, welche« 
alS höchstbedenklich bezeichnet werten muß. zyr 
schärfst«» Kritik herausfordert und als ein mehr 
al« russische« Lurjosum im Reichsrate zur Sprach, 
gebracht werden soll. 

Wenn wir un« die neu« Straße, soweit sie 
widtcrechtlich gebaut ist, nähn ansehen, so finden 
wir, daß sie gar »icht fundier, ist, daß sie von 
schwerem Fuhrwrrk nicht wird btnützt werden kön 
»t». Sollen nun di« Tausende und aber Tausende 
pdo Kronen nur dethakh drn Taschen der deutschen 
Steuetirager im Cillier Bezirke eninommen werden, 
damit Hen Dr. D e ö t o , ohn« da« verhaßt« Cj 
passt««» zu muss«», zu seinem Ochwiegervatn nach 
St. Paul sahren kann? Von einer Abkürzung de« 
Wege« kann ja bei der neu«» Trasse nicht «ehr 
ßkspkpchen werden. Auch di« Behauptung, daß 
durch dte Atm Straß« der Transport von Lang» 
hölzern erleichtert w«<d«» soll, ist hinfällig, weil ja 
daS Langholz au« d«m Sannlaie doch picht etwa 
nach Wejltnilein. sondern nur zum Bahnhos« odn 
zu d«» Holzplätze« geführt wird. 

Der ganz« Straßenbau tji nur sin Tort, den 
Dr, Dec'ko der Stadt Cilli antun will. Daß di« 
Sache für be» Herrn vo» Livadia auch persönlich« 
Btdeutung besitzt, ist schon vielfach bemerkt worden, 
denn die vielen Grundstücke, welch« d«r genannte 
Herr in den letzten Jahren an der geplanten Straßen-
linie zusammengekauft hat. werden ja eine bedeu-
Und« W.rtnhöhung «rsahr«». 

So als» (l«hf daß Vorgehen d«r Behörden au« 
im Lichte des Dr. $ « r » « p ejn»rseitS. im Licht» 
d»r Wahrh.lt und des Rechtes anderseits. Der 
frivolen Eil«. w«lch« di« BezirkSveriretung bei diksem 
ganz überflüssig«« Straßenbaue unt«r freundlicher 
Duldung der Bezirk«haupi«a»nschaft an de» Tag 
l«gt, bietet st« aber wieder ein krasst« Gegenstück: 
der abgerissene Grenavieesteg an der Tüffern 
Straß«, durch welch«» die Bewohner voa Ppistowa, 
Ossenitz und Peticho»»>s pom Verkehre in di« Stadt 
geradezu abgeschnitten siud. Da xeg« sich keine 
Hand, um de» dringendsten Bertehrsbedürsnissea 
Rechnung zu tragen und i» dem 11 ftiloueter 
langen Abstände zwischen dir Kapuzinerbrücke und 
der Brücke in Tüffer, einen so unbedingt not-
wendigen Uebergang über die Sann zu schaffen. 

Die hohe Statthalterei wird gut daran tun, 
wenn sie all diese Umstände ejn-r objektiven, ver-
gleichenden Betrachtung unterzirht. 

K i n e M e v u e der H e i s t e r j n ß iss i . 

Wer hätt« gedacht, daß am letzten Donners-
tag die bedeutendsten uniersttirischtn Mknschen im 
Cilli«r Narodni Do« vnsammtlt war«n I E« 
wurde in Kandidaien g,macht. Ungefähr *0 Geist-
licht wäre» al« Prottktoren nschitne», um ja jtdt» 
Utbermütig.n oon dem Wahnt zu heiltn, baß dit 
untersttirischr politisitrtnde Gtistlichkeit sich von 
irgendeinem anders denkenden Slooenen in ihre 
Herrschgelüste dtrinreden lasst. Ein „n ignn Au«, 
schuß" stell» sich als Wtrkzrug dn Klnikaltn vor, ' 

worauf zu« Eingeltit« di« Kandidatur d,« Dech-ii. 
ten ö i k k a r für dtn Landgemeindebezirk Ran» 
allge«tin freudigst b.'grüßt wurde. Für den Land-
gemeind«nb«zirk W i n d i s c h g r a z wurde I o « 
V o i n a k witd«r aufg«st«llt. Für di« Cillier Land-
ge«einden schlug dn engere Au«schuß die Herr» 
Dr. Decko und Dr. Hraschowt tz vor. T» 
Ba:nn au« dt« obnen Santale, wtlch« pegeo'^ 
d«n Htrrschgtlüstt» dn Geistlichkeit seit de, 
Standpunkt vtrtrrten, daß de? Bauer sei». S»g.. 
legenheiien wohl a« besten selber »riedigen kö>»e, 
wandten stch gegen die Kandidatur de« Dr. Hrasch» 
w«tzj sie erklärten durch ihr» Wortführn Jvo, 
Lipolt und Zidarn, daß i « st»irisch»» Landtq» 
schon gtnug Advokatt» „od Psarrn sitzen, daß sie 
sich von htk Geistlichktit nicht wtitn terroristtt« 
lasst». Beide traten für die Kandidatur dt« unsni-illi-
gen Reisrndtn Ivan ß a i an Sttll« de« Dr.Hlafchow.tz 
tin.wurdtn jtdoch ! on dtn Geistlichen ni»d«rg»schri»î  
bi« der schlaue Abt ^)grqdi den lqr ««>,?,» Anst liche» 
Fri»d»n zwinktrt». Da« schwankend« politische 6b* 
rakterbild, Dragotin Hribar. kam d«n Pfaff««, welch« 
ihn «och vor wenigen Jahre» auf die Proskription«, 
liste gesetzt hatten, „ehrenvoll' zuhilfe ybwojl ta 
Redner untn Beifall den Unsinn dn Abstiiaq 
beleucht«,e. erklärte Dr. D e i t o , daß er km 
Mandat annehme» würde, wenn er retsptetyi 
müßt», in d,n Landtag zu gehen. Pie Bescheid«, 
htit ziert diesen Jüngling ganz b,sonder«, ?er 
bekannte Schlosser R e d e t kündigte an. d-j n 
15 000 Wähler zu einer vernichtenden kundgebn« 
gegen deu steirischen Landtag in Cilli zusa»«» 
trommeln wecd«. D e i k o und Hraschowe, 
wurden sodann al« Kandidaten ausgestellt. Aus ei« 
Gegenprob« ließ man «« nicht ankommen. $u 
kamen die Hrilntrits-Kanddate»: Dr. Kar lo i iek 
für den Slädlebeziik Cilli und Dr. Zranzl Ma,er 
für den Siädtebezirk W i n d i s c h g t a z . 2* 
politische Bedeutung de« Dr. K a r l o u s ch e k »arte 
damit b«gründ«t, daß die . D t u t s c h « Sqch,' 
Furcht vor ihm habe, indem si« sich über s« 
Kandidatur lustig mache. Die politisch« 0rösj» N 
Dr. Franzl M a ^ t t bputsis allerving« ke«1 
Bewris»«. Dr. S e r » e c schloß di» ^ersANnt^ 
«j t dem frommen Wünscht, daß si» ke.ne i r ^ i 
Srinnnung zurücklasst. 

» S l o v »» s k i N a r o d" faßt den?esa»>-
»indruck der Versammlung dahin zusammen, iq 
di» Herrschsucht der Klerikalen sich dabei i h r » ! 
chen gekühlt hab«. „ S I o o » n«c* dagege» fp# 
von einer liberale» „Advokatokratie'. <gl jeiniq 
lautn Abnehmer de« „Parod' als «a,»i»W 
aufgestellt worden so fßr den Städiebezirk 
der „ireuest« Vertreter des krainischen LideraliS««' 
Dr. K a r l o » s ch e k (.eine unglücklicher» tu# 
datur als diese konnten unsere Kührer nicht af 
sinnen'), weiters Dr. M a y e r (vor den Ziasj 
dieses Kandidaten setzt .Slovenec" eine» be»«M» 
vollen Gedankenstrich); serner für die Pettt»? 
L a n d g » « » i n d » n Dr. ^ u r t e l a . £»uti 
b e r g Dr. R o s i n a und für den Bel l , ,« 
S t ä d t e b e z i r t den Juristen Hyfrat 
E< träten also acht Advotaieu in den 
und von anderen Ständen verblieb»» 
Kandidaten Professor R o b i ö un) der 
R o s k a r für den Marburger Landgeum 
und 2 i c f a r für de» R a n n e t Öejirf. 

P n ^roschmsusefrieg fordert »u euer 
Saiyn heraus. Di« L«u>« wissen nicht recht, 
sie ausstellen wolle», sie trauen einaudn ich. m « 
haben fein ehrliche» und vnnünflig«S Pr»g«»D 
für die waUe» und für den Landtag | 
sich «in Programm deS unartigen 
r«chtg«legt. Ueber Allem aber herrscht s«g 
ftrummftah von Marburg. Arme«, betroctnrf 
vt»isch«s vo l t i 

Gedenket 
Mette» »«d Legate« l 
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Mädchengl'ück und Arauenteid. 
Erzählung von 

( I . Fortsesung.) 

Und diese Liebe wirkte Wunder; der Kranke 
fühlte sich von Tag zu Tag wohler und kräftiger und 
konnte bald in den sonnendurchleuchteten Garten gebracht 
werden, wo ihm seine Mutter und Elsa treulich Gesell-
schast leisteten. Blumendust und Vogelsang wirkte immer 
belebend auf heimliche Liebe, und so wuchs sie auch 
empor in den jungen beiden Menschenherzen, stark und 

mächtig. 
Und alS Alexander dann ohne Beschwerde durch die 

verschlungenen Parkwege gehen konnte, geleitete ihn Elsa 
meist allein, denn seine Mutter zog eS vor. ihren Ruhesitz 
unter den alten Kastanien vor dem Schlosse nicht zu 
verlassen. DaS waren schöne Stunden sür das Paar, 
und Alexander erzählte dem Mädchen von der Welt da 
draußen, wie der große Eroberer zu triumphieren schien 
fast über ganz Europa, wie das Vaterland unter einer 
Willkür allenthalben seufzte, und wie Preußen in dem 
schmählichen Banne tiefster Erniedrigung lag. Und als 
eS dabei um Elsas Mund wie verhaltcneS Weinen zuckte, 
da fuhr er begeistert fort: „Nein, nein, et lebt noch ein 
Gott im Himmel, der kann solches Unrecht nicht länger 
zugeben, der wird auch unserer Sache endlich zum Siege 
verhelfen. O Elsa, wir werden unsern Unterdrücker 
bezwingen und das fremde Joch abschütteln! Denket an 
mein Wort, auch wenn ich'S nicht mehr erleben sollte!" 

Wieder blickten ihn die Augen Elsas in Tränen 
schimmernd an, und er konnte sich die Frage nicht vor-
sagen: .Würde es auch schmerzen, wenn ich nun wieder 
hinauszöge in des Königs Dienst, und ihr eines Tages 
erfahren müßtet, daß eine unbarmherzige Franzosenkugel 
mich getötet?" Da faßte sie, sich selbst vergessend, seine 
Rechte und rief: „DaS könnte und würde ich nicht über-
leben!* »DaS müßtest du aber, mein süßeS Kind," fuhr 
er sie umschlingend fort; „sieh, das kann bei einem Soldaten 
so schnell geschehen, und du müßtest doch leben für deinen 
Vater und meine Mutter!' 

„ 0 , kehret nicht mehr zum Heere zurück, bleibet 

Anna Bogt. 

bei uuS, wir können nicht mehr leben ohne euch", bat 
Elsa, aber der ernste Mann an ihrer Seite faßte ihre 
Hand, schaute ihr tief in die Augen und sagte: „Mein 
Liebling, das kannst du nicht wollen, daß ich feige daS 
Schwert zur Seite werfe, jetzt, wo das Vaterland wackere 
Männer braucht, die ihm aushelfen zu neuer Ehr' und 
Freiheit! Nein, nein, nicht eher darf ich der Ruhe mich 
überlassen, als bis daS Joch der Knechtschaft abgeschüttelt 
ist, und sobald mein Arm das Schwert zu führen vermag, 
muß ich euch auf? neue verlassen." 

Dabei zog er das weinende Mädchen an sein treueS 
Männerherz und drückte de.» ersten Kuß auf ihre reine 
Stirn, „ES muß sein, Elsa, sei du mein starkes, treues 
Soldatenlieb!" 

Und so kehrten sie, einander umschlungen haltend, 
zurück zur Mutter. 

Welches Mutterher) verstünde wohl nicht, im Auge 
und Herzen ihrS Kindes zu lesen, auch wenn eS sich 
nicht offenbarte? 

Freifrau von Treuen hatte längst die Liebe in ihres 
Sohnes Herzen keimen und wachsen gesehen und im Stillen 
beobachtet, wie die beiden jungen Menschenkinder sich 
näherten, ohne es selbst kaum zu wissen. 

Sie hatte mit sich gerungen oft in schlaflosen Nichten, 
ob sie diese Liebe im Keime ersticken und die beiden ein« 
ander fern hatten sollte. War sie doch eine stolze Aristo-
kralin durch und durch und für ihren Sohn dünkte ihr 
die Beste, Höchste kaum gut genug. Aber sie besaß ein 
edles Herz, das sich in Stunden deS Zwiespalts stets 
bewährte. Und sie rang sich hindurch, ihren Stolz dem 
LebenSglück ihres Kindes zu opfern und feiner Liebe 
nicht entgegenzutreten. 

Was ihr diesen Kamps wesentlich erleichterte, war 
ElsaS liebreizendes, anschmiegendes Wesen und die innige 
Zuneigung, die sie mit dem jungen Mädchen verband. 

WaS also jetzt geschehen war, das hatte Frau von 
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I r cu tn schon länger vorausgesehen und war nicht über» 
rafcht. al» ihr Sohn ihr in Elsa seine Braut zuführte. 

Voll herzlicher Liebe umarmte sie beide und gab 
ihnen ihren mütterlichen Segen. Dann gingen sie hinüber 
in da« alte Pfarrhau«. Pastor Sebastian traute seinen 
Ohren nicht, al« Alexander ihm in kurzen Worten seine 
Liebe znr lieblichen Elsa offenbarte und ihn bat. ihm sein 
Kind zu eigen zu geben. Aber auch er freute sich von 
von Herzen und schloß beide an seine Brust. 

Die Tage vergingen viel zu schnell in ihrem bräut-
lichen Glück, und sie merkte e« kaum wie Woche um 
dahineilte und der August herannahte. 

Alexander hatte sich wieder vollständig erholt und 
durste nun nicht länger zögern mit seiner Rückkehr in 
den Dienst der Waffen. ES war nicht leicht, denn ihn 
hielten gar starke Banden der Mutter Liebe unk daS 
süßeste Erdenglück — aber er durfte sich nicht halten 
lassen und mußte sich mit blutendem Herzen losreißen. 
Doch er wollte wiederkehren, wenn da« Vaterland seiner 
nicht mehr bedürfte, dann sollte Elsa vor Gott und Menschen 
die Seine werden. Die Zeit eilt ja so schnell dahin, und 
sie sollte nur dazu dienen, ihre Liebe immer mehr zu 
läutern und zu veredeln. 

Auch der Abschied ging vorüber; freilich blutete ihnen 
allen daS Herz bei dieser Trennung aus ungewisse Zeit. 
Er riß sich lo« von allem, wa« ihm teuer war; wußte 
er doch nicht, ob dem Auseinandergehen ein Wiedersehen 

folgen würde. — 
Die beiden Frauengestalten hielten sich fest umschlungen 

und schauten mit tränendunklen Augen dem Wagen nach, 
der ihnen daS Teuerste entführte, als er schon lange 
hinter den Hügeln verschwunden war. 

DaS war den 5. August 1811 — der Trennungs-

tag der Verlobten! 
ES war wieder einsam geworden im Schlosse und 

im Pfarrhaus zu Mühlenau. DaS fröhliche Kinderlachen 
und der heitere Gesang Elsa'S waren verstummt und 
ihre rosigen Wangen fingen an bleich zu werden. I h r 
Vater umgab sie mit doppelter Liebe; die Freifrau zog 
sie noch inniger an sich, aber ihre einzige Freude waren 
di« Briefe ihre« Verlobten. Er schilderte ihr darin die 
Freude seiner Kameraden und Vorgesetzten über seine 
Genesung, erzählte ihr von seinem unstäten Kriegsleben 
und versicherte ihr immer aufS neue feine unwandelbare 

Liebe. 
So nahte der Winter heran. Verschneit lagen die 

Fluren, Berg und Tal waren mit einer dichten, weißen 
Decke zugedeckt, und man erwartete daS frohe WeihnachtS-
fest. Elsa hatte in sorgender Liebe so manche Ueberrafchung 
für den Vater und die „liebe Mutter" vorbereitet; für 
den fernen Geliebten war schon eine Sendung unterwegs, 

die ihn erfreuen sollte. 
Wenige Tage vor dem WeihnachtSfest kam ihr 

Vater von einem Gange in« Dorf zurück und fühlte sich 
elend und matt. Elsa bat ihn, sich zu schonen, zumal 
für ihn der Arbeit in dieser Zeit mehr wäre al« sonst, 
aber er achtete nicht darauf. ES werde schon vorüber» 
gehen, meinte er, wenn nur die Arbeitstage hinter ihm 
lägen, dann würde er sich schon ausruhen. 

Und eS ward ihm Ruhe bejchieden, dem stillen, trauten 
Manne. Am Weinachtsabend, als die Glocken daS Fest 
einläuteten, schlummerte er ein in seinem Lehnstuhl, sanft 
und still, ohne Krankheit, ohne Kamps, ohne Abschied von 
feinem Kinde. 

Elsa im andern Zimmer beschäftigt, die letzte Hand 
an den sorgsam geschmückten, kleinen Weinachtstisch zu 
legen; sie wollt« erst ihre Freude daheim haben und dann 
mit dem Vater den Abend am Schlosse zubringen. Sie 
ahnte nicht, welch' schwerer Schlag sie schon getroffen und 
begab sich hinein inS Studierzimmer, wo der Vater noch 
im Dunklen faß. Erst als sie die Arme um feinen Hals 
legen wollte, sah sie feine» Kopf vornübergeneigt, und 
im Augenblick erkannte sie unvermittelt die ganze furcht-
bare Wahrheit. Mi t einem erschütternden Weheschrei glitt 
sie leblos zur Erd«. Die herbeieilend«« Dienstboten, ver-
wirrt und entsetzt, wußten sich keinen Rat, bis man hinüber-
eilte nach dem Schlosse um Hilfe zu holen. 

Frau von Treuen, selbst aufs tiefste erschüttert, war 
sofort zur Stelle, und ihrem energischen Bemühen gelang 
eS endlich, Elsa auS ihrer tiefen Ohnmacht zu erwecken. 
Der Vater war inzwischen auf sein Lager gebracht und 
nach einem Arzte geschickt worden. Doch es konnte lang« 
dauern, «h« «in Arzt am Weihnachtsabend aus der ent-
fernten Stadt ankommen würde; und die voraussichtlich 
langen Stunden dürfte Elsa in ihrem Zustande nicht in 
dieser Umgebung bleiben. Sie nahm sie mit sich aufs 
Schloß, nachd«m sie ihrer treuen und erfahrenen Dienerin 
die nötigen Weisungen gegeben und sie im Pfarrhaufe 
zurückgelassen hatte. 

Elsa siel aufs neue in schwere Betäubung, au« der 
sich ein heftiges Fieber entwickelte. Angstvoll rief sie nach 
ihrem Vater, den man ihr nehmen wolle, dann sprach 
sie von ihr«r Kindheit mit ihm, und Frau von Treuen 
saß Tag und Nacht wieder an einem Krank.nbett, um 
ein teures Leben dem Tode abzuringen. ES gelang ihr 
und der ungebrochen m Jugendtraft, die Gefahr zu über-
winden, und Elsa war gerettet. 

Inzwischen waren im Pfarrhause die traurigen Förm-
lichkeiten erfüllt worden, die der Tod nach sich zieht. D«r 
tr«u« Seelsorger war neben der Kirche zur Seite seiner 
Gattin bestattet worden, und die Wintersonnt blickte herab 
aus ein frische« Grab, von Kränzen halb verdeckt. Die 
Dienstboten waren entlassen, daS HauS verschlossen worden, 
und daS verweiste Amt harrte eines neuen Gastlichen. 

Elsa ging ihrer Genesung entgegen, aber eine stille 
Schwermut war über ihr ganze? Wesen gebreitet, sie 



schien gewisser, ernster, durchgeistigter. SI« war ganz zu 
Frau von Trrnen übergesiedelt, di« ihr schon längst eine 
liebend« Mutter geworden war. I h r einzig«? Glück war«n 
Alexanders Bries«, der sie so innig und zart zu trösten 
vtrstand. Er hatt« ihr feine Ernennung zum Obersten 
gemeldet und angedeutet, er wolle die Zeit ihrer Bereinigung 
beschleunigen, um ihr für alle Fälle Stütze und Heimat 
zu bieten, die sie durch den Tod des Baters verloren. 
Freilich könn« rr nicht aus dem Dienste deS Vaterlandes 
scheiden, um st« nicht mehr zu verlassen, aber er hoffe, 
daß ihm einige Wochen Urlaub gewährt werden würden, 
um sich sein häuSlichcS Glück zu gründen. 

Und Jugendkraft und Zugendmut siegten bei Elsa, 
die rosigen Wangen kehrten wieder und fröhliches Geplauder 
ertönte von ihren Lippen. 

I n dem Gedanken an die Heimkehr deS Geliebten 
eilten die Tage schnell dahin. Eis und Schnee gingen 
vorüber, der April mit seinen Stürmen und Regenschauern 
machte dem wonnigen, blütenreichen Mai Platz, d«r mit 
junger Frühlingsherrlichkeit Eiuzug hielt. Die Natur kehr» 
sich in ihrem Wechsel nicht an die Menschenkinder. Auch 
im bittersten Völkerelend, auch während der blutigsten 
Kriege hält sie nicht inne in ihrem Kreislauf deS Ver-
gehens und Werdens, und nach stürmischem Ringen hält 
der Lenz seinen Einzug und läßt seine Blüten hervor« 

sprießen auch auf blutgetränktem Schlachtfelde. — 
Schwer und drohend zogen sich die Gewitterwolken 

zusammen gegen Osten, unheimliches Wetterleuchten zuckte 
am fernen Horizont — doch was kümmerte daS Elsa?! 
I n ihrem Herzen war auss neue Frühling geworden: 
war er doch zurückgekehrt und hatte sie umfangen mit 
seinem starken Arm und seiner festen, treuen Liebe. 

Sich innig an ihn fchmiegend und ihm unter Tränen 
lächelnd inS gebräunte Antlitz schauend, sagte sie: „ D u 
bist jetzt mein Ein und AlleS auf Erden, in dir wird 
mir Vater und Heimat wiedergegeben!" Und er drückte 
sie anS Herz, still, in wortloser Liebe. Und eS nahte 
der Tag ihrer Vereinigung — Elsa im weißen, schlichten 
Kleide, mit der Myrte im Haar war sie ein Bild holder 
Lieblichkeit und Anmut. Es waren nur wenige vertraute 
Freunde Zeugen ihrer Vermählung, und der alte, würdige 
Geistliche, ein Freund ihres VaterS, sprach herzerqui-
ckende, innige Worte, dann legte er ihre Hände in ein« 
ander. .Bleibet euch treu, bIS daß der Tod euch scheide!" 
Wie ein Nachhall deS ernsten Gelübdes erklangen die Töne 
der Glocken. Elsa war Alexander von TreuenS Gattin. 

Tieses Weh hatte sich in ihr Herz schleichen wollen. alS 
sie für diesen bedeutsamen Schritt nicht mehr hatt? des 
Baters SegenSspruch hören dürfen, aber er hatte ihr 
BündniS ja gut geheißen, und sei» letzter Gedanke war 
ein Segenswunsch sür seine Kinder getan. Und er war , 
ja nun ihr Gatte, sie sein unveräußerliche? Eigentum > 
geworden mit Leib uud Seele. 

E» war «in« glOrffcligc Zeit sür fco« vermählte 
Paar, bie ihnen nun beschießen war. Ein» lebte für da? 
andere und nur für den Augenblick, und keinS schien sich 
um die drohenden Wetterwolken zu kümmern, die sich 
draußen am KriegShorizont immer finsterer zusammen« 
zogen. Die Mutter war wieder jung geworden mit ihren 
Kindern und sonnte sich in deren Glück. Nur Alexander 
dachte bebenden Herzeni daran, wie schnell sein kurzer 
Urlaub zu Ende sein, und wie der Abschied von Gatttn 
und Mutter so unendlich schwer sein werde. Stark und 
männlich verschloß er aber diese? Leid in der eignen Brust, 
um nicht vorzeitig daS Glück deS Beisammenseins zu 
trüben. Und fröhlich wie ein Kind konnte Elsa jubeln, 
wenn sie an seinem Arm hinauSeilte in die wanne, blühende 

Frühlingsherrlichkeit. 

Doch daS Glück ist nicht zu fesseln. Ost, wenn wir 
meinen, e? sei unS unwandelbar treu, und wir uns fest 
und sicher wähnen, bricht mit einem Mal« der Boden 
unter un?, die Sonne verfinstert sich, und wir versinken 

in öde, hoffnungslose Leere. 

Arme Elsa, deiue? Leben? Glück neigt sich seinem 
Ende zu, e? versinkt für immer in Nacht und Schatten. 

E? war in der erste» Häljte d«s Juni 1812. Da 
erscholl zu früher Morgenstunde starkes Pserdegetrappel 
vor dem Schlosse, und als der Diener noch halb v«r-
schlafen herauslugt«, erkannte er französische Uniformen. 
Der Führn der kleinen Abteilung befahl ihm barsch zu 
öffnen, er habe eine dienstliche Meldung an den Oberste» 

von Treuen. 

Alles im Schloff« war wach geworden, und bald 
trat Alrxandrr stolz und fest d«m Korporal «nlgegm mit 
der Frage nach feinem Begehren. Statt d«r Antwort 
entfaltete dieser «wen R«gimentSbef«hl im Namen de? 
französischen Generals Macdonald worin mit kurzen 
Worten Oberst Alexander von Treuen aufgefordert wurde, 
sofort in Küstrin sich einznfinde«, um sein Regiment dem 

französischen Heere zuzuführen. 

ES war jener entsetzliche Machtspruch gefallen, welcher 
hunderttausend deutsche Männer zwang, im Verein mit 
den Feinden ihre Waffen gegen Rußland zu kehren. Auch 
Preußen hatte sich bereit erklären müssen, zwanzigtausend 
feiner besten Krieger dem Eroberer al? Hils?truppen zu 
stellen. Der ungemeffene Stolz Napoleon? trachtete danach, 
Rußland zu bezwingen, trotzdem fast ganz Europa schon 
unter seinem Joch« sruszte. Und «? dünkten ihm die unter-
drückten Lande gut genug, ihm da? Material zur Aus» 

führung diese? Gelüste? zu liefern. WaS half dem Preußen, 
dem Oesterreicher, dem Hessen Seelenschmerz, Zorn und 
Empörung? Mi t Zähneknirschen mußte er »erstummen 
und dem KriegSbesehl Folge leisten. 

i (Schluß folgt.) 
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S r f m t i i « . 
Von Gottfried Keller. 

Willst du, o Herz I ein gute» Ziel erreichen. 
Mußt du in eig'nerAngel schwebend ruh'»; 
Ein Tor verwcht zu gehn'n in fremden 

Schuh'n, 
Nur mit sich selbst kann sich der Mann 

vergleichen! 

Ein Tor. der au» de» Nachbar» Kinder-
streich«» 

Sich Trost nimmt für da» eig'ne schwache 
Tun. 

Der immer um sich späht und lauscht und 
nun 

Sich seinen Wert bestimmt nach salschen 
Reichen? 

Tu' frei und offen, wa» du nicht willst 
lassen. 

Doch wandle streng aus selbstbeschränlten 
Wegen 

Und lerne srüh nur deine Fehler hassen! 

Und ruhig geh' den anderen entgegen: 
Kannst du dein Ich nun sest zusammen-

fassen, 
Wird deine Kraft die fremde Kraft er-

regen. 

I n s Album. 

Wer mit dem Leben spielt 
Kommt nie zurecht. 
Wer sich nicht selbst befiehlt 
Bleibt immer Knecht. 

« 
Wie manche» Nehmen gibt 
Wie manche» Zögern eilt. 
Wie manche» Zürnen liebt. 
Wie manch Verwunden heilt I 

Zinzendors. 
« 

Deutsch« Freiheit, treuer Gott. 
Deutscher Glaube ohn« Spott, 
Deutsche» Herz und deutscher Stahl 
Sind vier Helden allzumal. 

Arndt. 

Für da« Reinigen der Stocken 
der Srdvllampen genügt meist «in 
trockene» Abwischen, den Zylinder hauche 
man an und fahre dann mit dem in ei» 
weiche» Leinentuch gtwickelten Reiniger 
hinein. Haben sich durch feuchte Finger, 
Zündhölzer usw. Flecke gebildet, die nicht 
weiche» wollen, so nehme man ein wenig 
Spiritu» zu Hilf,, wasch« die Zylinder 
nach Bedarf in warmem Wasser, in da» 

man ein Stückchen Soda warf, verad-
säume dann aber nicht, sie vollkommen 
rein abzutrocknen, da die lleinste Feuchtig-
keil bei« Anzünden der Lampe ein Zer-
springen veranlassen würde. Ein An-
hauchen der Zylinder b«im Anstecken d«» 
Lichte» verhindert ein bläuliche» Beschla« 
gen durch die Flamme! auch sorg« man 
sür ei» gerade» Aussehe», damit ein An-
blaken vermieden nwrbe. 

Fliegenflecke entfernt man »on 
polierten Möbeln, indem man ein 
Wattebäuschchen in Petroleum taucht und 
die schmutzigen Stellen damit abreibt; 
zum Schluß wird mit einem Stück Flanell 
nachgerieben. 

W i e find Wach«fl«cken an« « l e i -
dern zu entfernen? Man beseitigt die 
Wachsschichte zunächst aus beliebige W«ise, 
ohne dem Stoffe zu schad«», unterlegt 
letzteren mit einem nassen Leinenstack, be-
deckt ihn mit reinem Fließpapier und 
sährt über die betreffende Stell« mit einem 
heiß«» Bügeleisen. Die» wird »Stigensall« 
mehrmals wiederholt. 

Hin den Schimmel »on Sohlen» 
leder gründlich z» entferne«, muß 
da» Leder erst vollständig getrocknet wer-
den. Man streut dann die Schimmelflecken 
mit hellem und trockenem Lohslaub ein 
und reibt sie behutsam mit einer Bürste ab. 

(Bin«» und Vorzellankitt. Einen 
autgezeichneten Kitt sür Glas, Porzellan, 
Alabaster usw erhält man durch eine 
Mischung von flüssigem Leim und Ala-
bastngypS. Den flüssigen Leim stellt man 
dar, indem man soviel guten Kölner Lcim 
in Essigsäure durch Erwärmung auflöst, 
al» sich auszulösen vermag, sodaß man 
nach dem Erkalten b«i gelinder Tempera-
tur einen dicken flüssigen Leim erhält. 
Dieser flüssige Leim für sich allein ist schon 
ein gut« Kitt, besonder» sür einen Gegen-
stand, der in «ehrer« Stücke zerbrochen 
und wofür eine Mischung mit Gyp» nicht 
gut tunlich ist. da letztere» zu viel auf-
trägt, so daß sich der zerbrochene Gegen-
stand nicht schön zusammenfügen laßt. 

Zement zur Ausbesserung von 
Aellnloid «nd Hartgummi. Für 
Zelluloidwaien stellt man sich einen Ze-
ment durch Lösen von einen Teil kkampher 
in vier Teilrn Alkohol und Zusatz einer 
gleichen Menge Schellack zu der Kampher-
lösung her. Der Zemrnt muß warm aus-
getagen werden. Für Hartgummi benutzt 
man ein geschmolzen«» Gemisch von 

Guttap«rcha und echtem ASphall, da» 
ebenfalls warm aufgebracht wirb. Bi» 
zum Erkalten de» Zement» müssen die 
Zelluloid- wie hartgummiwaren anein-
and«r gepreßt werden. 

«oldrahmen aufzufrischen. Ein ein-
fach«» Mittel zu di.se« Zwecke besteht 
darin, daß man Eiweiß und Ja»min< 
waffer mit einander mischt und mit dieser 
Flüssigkeit die Rahmen abreibt. Dieselben 
erhalten dadurch einen schönen Glanz und 
sehen wie neu au». Außerdem kann man 
auch noch folgende» Verfahren anwenden: 
Man säubere zunächst die schmutzigen und 
beschädigten Rahmen mit Zwiebelschnitten, 
welch« man zuvor in Salmiak eintaucht. 
Don» streiche man Sikkativlack aus und 
trage, wenn er halb eingetrocknet, Mittel» 
eine» reinen Pinsel» Strichgold nach. 

Noch nicht «ingearbeitet. Ei» 
jüngst zum Leutnant beförderter Prinz 
hat da» erstemal Mannschaften abzuexer-
zieren. Er korrigiert eb«n di« Gruud-
stellung «ine» in Reih «nd Glied stehenden 
Manne», indem er sich zwei Schritte vor 
denselben hinstellt u.id sagt: „Linken Fuß 
etwa» vor, nein den rechten, halt ja, den 
linken." Schließlich läßt er den Neben-
mann heraustreten, stellt sich neben den 
zu korrigierend«» Mann mit d«r gleichen 
Iront wie dieser in Reih und Glied, sieht 
auf seine und deffen Füße hinab und sagt 
alsdann: .Nein, ich habe doch recht ge-
habt, e» ist d«r rechte." 

Wenn di» Herrschaft au« den, 
Hause ist. Stubenmädchen: „Sagen», 
Johann, könnt' i net ganz gut die Gnädige 
vorstellen?" — Diener: „Na, Mali, un-
verschämt genug sind Sie dazu!" 

Unnötig geworden. Frl. Laura: 
„Wie? Sie gehen diese» Jahr nicht in» 
Seebad? Ja. wie geht denn da» zu! ' — 
Frl. Marta: „Ja. haben Sie denn nicht 
gehört, daß ich mich verlobt habe?" 

Umschrieben. Unterosfizier (zum gin-
jährigen, der fälschlich hinten am Pferd 
steht): „Aber. Herr Doktor, da hab'n Si« 
nu so und soviel Semester Veterinär-
medizin studiert, und nu wissen Sie nicht 
mal, wo 'n Pjeid sein' Kopp hat!" 

Da« »«glückende Händchen. Pan-
toffelheld lder von seine« Weibe eine 
Maulschelle erhalten): „Und um die Hand 
habe ich Esel einst gebettelt I" 
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Cm Pastor als Raubmörder. 
Unter diese« sensationellen, den Abgrund der 

Verkommenheit eine» evangelischen Geistlichen be-
Inchtenden Titel brachten Mitte September die 
klerikalen Blätter nachstehende Notiz, welche in der 
Folge auch in der liberalen TageSpresse Auf-
iah« e fand. 

r. (gta "Sfastot als Aaubmörder.) Au« 
Oldenburg wird uns gemeldet: Der au« Leitztau 
süchtige, hochangesehene Pastor Knoll wurde unter 
d e « Verdachte de« dreifachen Morde« und Straßen-
»»des verhaftet. Pastor Knoll soll in den legten 
drei Wochen nach einander drei Landwirte aus der 
Landstraße erschossen und beraubt haben. 

Nachdem mit Rücksicht auf da« fabelhafte 
Slvck de« Pastor« Knoll, dem e« vergönnt war, 
wdehelligt vom A r « der irdischen Gerechtigkeit, 
drei Landwirte „umbringen" und berauben zu 
Ginnen, die Wahrheit obiger Notiz doch von ver-
miedenen Seiten angezweifelt wurde, wandle sich 
der Katechet der evangelischen Schule in Aussig, 
Herr Pastor Synesiu« Fischer an die Kirchenbehörve 
i» Oldenburg und erhielt postwendend nachstehende 
>»sklärung: 

Oldenburg i « Großherzogtum, 
24. Sept. 1902. 

Verehrter Herr Bruder! 
Aus I h r gest. Schreiben vom 19. September 

d. I . betreffend den in den Zeitungen Böhmen« 
berichteten _ mehrfachen Mord und Straßenraub 
eilte! gewissen Pastor« Knoll in Leitzkau kann ich 
Zhnen Gottlob berichten, daß alle« gelogen ist, 
w mehrfacher Mord und Straßenraub ist seil 
iünschengtdenken in unserem ganzen Lande nicht 
««gekommen, nicht einmal «ine besondere Skandal-
zeschichie in letzter Zeit. Einen Pastor Knoll haben 
Dir in unsere« ganzen Lande gar nicht und auch 
einen Ort Leitzkau gibt es im Großherzogium 
Oldenburg nicht. Für diese Erklärung hafie ich 
um «einem Namen und autorisiere Sie zur weite-
slea Verbreitung dieser Erklärung. 

G. Ro th , Kirchenrat, 
erfter Pastor an St. Lamberti. 

Mit erdichteten Raubmorden gar nicht existi-
«ender evangelischer Pastoren arbeitet also die kleri-
Ult Presse Rom«. Wenn dem deutschen Volke da 
»ich» eine ganze Kerzensabrik aufgeht, dann ist e« 
mtl. daß e« belogen wird. Der aber, dem noch 
nicht alle« Rechilichkeittgefühl abhanden gekommen 
isl, wird hoffentlich die Konsequenzen zu ziehen 
wd einer Kirche den Rücken zu kehren wissen, 
deren Presse mit erdichteten Schandtaten die Geist« 
lichm der evangelischen Kirche moralisch verkommen 
»achen will. Lo« von Rom! 

^otitische Wundschau. 
Z»ie Landtagswahlbewegung in Aärnten 

hat bereit« kräftig eingesetzt und die deutschnauo-
uten Wahlwerber treten allenthalb.n mit ihren 
Mhlerschasten in regste Fühlung. E« wurden zahl-
reiche Versammlungen abgehalten, in welchen die 
jkndioaiuren der Teutschen Volkspartei, die im 
verein mit der Dentschen Bauernpartei den Kamps 
«l den Klerikalen und Sozialdemokraten fuhrt, 
ufßtftellt und angenommen worden sind Die Ver» 
Ia»»luug«iäligkeit wird eifrig fortgesetzt und die 
Tersa«mlung»redner nehmen jede Gelegenheit 
natiT. den politischen und nationalen Standpunkt 
»er Teutschen Volk«pariei mit Ersolg zu vertreten. 
$ie Kandidaten frage in den verschiedenen Wahl-
bezirken ist wohl noch nicht durchgehen!s gelöst, 
doch wird hierüber in der allgemeinen Vertrauen«-
»jiaerversammlung der deutschnationalen Par-
leien endgiltia entschieden werden Bon besonderer 
Bedeutung, weil richtunggebend, sind die Au«-
sthrnngen de« Abg. Dr. Lrmisch, welche dieser in 
d a Versammlung de« Kärntner deutschen Volk«, 
l e r n n l i am 23. v. M . in Kleinkirchheim und 
R a d mhein machte. Avg. Lemisch' kennzeichnete 
klar «nd oss.n die Stellung der Deutsche» Volk«-
panei im ReichSrate. Wie der Redner darlegte, 
in die Deutsche Volk«partei keineswegs in Liebe 
zu Herrn von Koerber entbrannt; im Gegenteil, 
sie steht diesem Ministerium in frostiger Kühle 
gê eruber und wählt ihr Verhältnis zu ihm nach 
den politischen Notwendigkeiten. Die Regierung, 
bemerkte Dr. Lemisch weiter, dürfe sie sich durch 
d» lächerlichen Obstruktionsdrohungen der Tfch-chen. 
die wieder Beute machen wollen, nicht schrecken 
lassen, sondern sie müsse dieser Erpresserpolitik 
gegenüber eine eiserne Faust zeigen. Wir werden 
»ich! dulden, daß die tschechischen Abgeordneten 
sür den ungarischen Ausgleich mit Sprachenverord-
rningen gekauft werden. 

Keine slovenifche Schule in Friest. Da» 
Unterrichtsministerium hat den Rekur« der Triester 
Slovenen gegen eine Entscheidung de« Lande«schul-
rate«, womit da» Begehren auf Errichtung von 
flovenifchkn Schulen abgewiesen worden war, ab-
schlägig beschieden. 

Was ein Aezirlishauptmann alles »er-
bieten kann. BezirtSyauptmann Schmidt in Böhm.-
Leipa hat den Gesang de« katholischen Liede« 
„Hier liegt vor deiner Majestät" sür evangelische 
Kirchen untersagt. Vielleicht verbietet er nächsten« 
auch den Gebrauch de« Vaterunser«; da« haben 
ja die bösen Protestanten den Katholiken auch ge-
stöhlen. 

Die Verurteilung und Maßregelnngen 
deutscher Hledakteure in Ztngarn haben nun 
auch in der reich«deutschen Presse ein Echo ge-
funden. Da« deutschfeindliche Treiben de« magy-
arischen Chauvinismus hat im ganzen deutschen 
Volke die tiefste Erdiiterung hervorgerufen und der 
gehässige Mißbrauch der Gewalt, dessen sich die 
ungarischen Behörden schuldig machten, werden in 
der reichSdeutschen Presse auf daS Schärfste ver« 
urteilt. Man fühlt wohl auch in Ungarn das de-
gangene Unrecht, denn sonst würde sich die nnga-
rische Regierung nicht daraus ausreden, daß die 
Verurteilten „eine alldeutsche, gegen den ungarischen 
Staat gerichtete Agitation" betrieben hätten, welche 
mit allen Mitteln abzuwehren daS gute Recht de» 
Staate» fei. Die Verurteilungen sind aber bekannt-
lich nicht wegen eine» Delikte» erfolgt, das auch 
nur im Entferntesten mit einem sogenannten „all-
deutschen Hochverrat" zusammenhinge, sondern ein-
zig und allein deSwenen, weil die verurteilten Re-
batteure in ihren Blättern die Erhaltung von 
deutscher Sprache und Art als selbstverständliche 
StammeSpflicht forderten. DaS ist gewiß kein Ver-
brechen und nur bornierter magyarischer Chauvi-
niSmuS konnte ein solches daraus konstruieren. ES 
liegt auf der Hand, daß die magyarische Kabinett-
justiz auch die Gefühle der Deutschen in Oesterreich 
auf da« Schwerste verletzt hat. Man hat in deutschen 
parlamentarischen Kreisen die Absicht, die Sache 
im Parlament zur Sprache zu dringen, und e« 
wird nicht zuletzt auf die Deutschfeindlichkeit der 
ungarischen Regierung zurückzuführen fein, wenn 
da« Verhältnis zwischen Oesterreich und Ungarn 
künftighin in unseren Vertretung«körpern öfter al« 
bisher der entsprechenden Kritik unterzogen wird. 

A u s Stadt und Land. 
ßillier Hemeinderat. 

Freitag nachmittag« fand unter dem Vorsitze 
de« Herrn Bic.bürgermeifter« Julius R a kusch 
eine öffentliche Sitzung deS Cillier Gemeinderates 
statt. Nachdem die VerhandlungSschrift der letzten 
Sitzung genehmigt worden war, machte der Vor-
sitzende von nachstehenden Einläusen Mitteilung: 

Die Statthalierei gibt Verständigung von der 
Ausschreibung der LandtagSwahlen. 

Da» Eisenbahn-Ministerium hat der Südbahn-
gesellschaft die Bewilligung zur Anlage eine» Stock-
geleise» in der Stadt Cilli erteilt. Die Angelegenheit 
wird der Bau> Sektion behus« etwaiger Stellung-
nähme zugewiesen. 

Der LandeSauSschuß teilt mit, daß daS vom 
steirischen Landtage am l l . Ju l i d. I . beschlossene 
Gesetz, betreffend oie Errichtung einer öffentlichen 
Mädchenbürgerschule in Cilli, am 2 l . Jul i an die 
Etatthalterei zur Erwirkung der kaiserlichen Sanktion 
geleitet worden ist. Der Vorsitzende teilt mit. daß 
daS Schulbau-Comitö alles aufgeboten hat, damit 
es Heuer noch zum ersten Spatenstiche komme. Herr 
Gemeinderat W e h r h a n habe sich in dieser An-
gelegenheit in Wien persönlich bemüht. 

Der Südbahnbeamte O r o s y hat den Staat»-
bürgereid abgelegt und wird ihm in dringlicher Be-
Handlung über Antrag de» Herrn G.-R. Dr. 
K o v a«f ch i t f ch da» Heimat»rechl in der Stadt 
Cilli zuerkannt. 

Ein Ansuchen de» Maumer« R e s a r um Er-
höhung seiner Bezüge wird dem Maut-Comit6 zu-
gewiesen. 

Bei Beginn der T a g e s o r d n u n g gelangen 
in erster Linie mehrere Gesuche um Zuerkennung 
de« HeimaiSrechte» zur Erledigung. I n den Heimat«-
verband werden aufgenommen: Apollonia L a n g e r -
f ch e g, Stefan S t r a s ch e k, Anton G a i s ch e k, 
Dr. Zosef K o v a t f ch i t f ch und Anton S k o b e x n e. 

Für die Bau-Sektion berichtet Herr G.-R. Dr. 
Josef K o v a t s ch i t s ch über einen AmiSvorirag, 
betreffend den Zustand der Gehwege und Bürger-
steige. Schon seit Langem bestehe der Wunsch, daß 
in dieser Richtung eine Besserung eintrete. Heute 
folle der erste Schritt unternommen werden. Da« 

Stadtbauamt hat einen Bericht vorgelegt, in welchem 
die Uebelstände bei jedem Hause genau angegeben 
werden und auch dargelegt wird, wie diese Uebel-
stände zu beheben seien. E« sollen nun an die 
Hautbesitzer Aufträge hinau«gegeden werden, die 
Uebelstände zu beheben, wobei in jedem einzelnen 
Fall« auch angegeben werden soll, wa« zu geschehen 
habe. Jetem einzelnen Hau«desitzer werde e« frei-
stehen, gegen diese Verfügung binnen 14 Tagen 
Rekurs einzubringen. Wenn von einem Hau«besitzer 
kein Rekur« eingebracht wird, so erwäch«t die Ver-
sügung in Rechtskraft und e» wird weiter vor-
gegangen, indem der betreffende Hausbesitzer aus-
gefordert wird, innerhalb einer gegebenen Frist die 
Aenderungen herzustellen, widrigenfalls sie auf feine 
Kosten von der Gemeinde durchgeführt werden. 
Sollte sich die Durchführung dieser Arbeiten inner-
halb der gefetzten Frist al« unmöglich erweisen, so 
kann dem betreffenden Hausbesitzer vom Stadtamte 
eine weitere Frist eingeräumt werden. I m Sinne 
dieser Ausführungen wird über Antrag der Bau-
Sektion beschlossen, den erwähnten Auftrag an die 
Hausbesitzer hinauSzugeben. 

Die P o « o j i l n i c a hatte um die Be-
willigung eine« Baue« a« L u b e j ' f ch e n Grunde 
bei der Kapuzinerbrücke angesucht. Ueber diese« 
Gesuch konnte eine Bau-Kommission nicht au«ge-
schrieben werden, da laut eine« Berichte» de« Stadt-
bauamte« in den vorgelegten Plänen die im neuen 
Stadtplane prinzipiell beschlossenen Baulinien nicht 
respektiert werden und zwar sowohl die Baulinie 
in der Sanngasse und a« Kai. al« auch jene 
zukünftige Baulinie, welche den Hauptplatz mit der 
neuanzulegenven Sannbrücke gerade verbinden wird. 
Auch au« sanitären Gründen müssen gegen den 
Neubau Bedenken erhoben werden, weil da« große 
Gebäude einen so kleinen Hof erhalten soll, daß 
auch dem gewöhnlichsten ReinlichkeitSbedütsnisse 
nicht würde Rechnung getragen werden können. Da« 
Baugesuch wurde daher zurückgestellt. Die P o s o -
j i l n i c a ergriff nun den Rekur» durch Herrn Dr. 
S e r n e c und erklärte sich in demselben bereit, 
die Baulinie in der Sanngasse und am Kai zu 
respektieren. Sie verwahre sich jedoch entschiedenst, 
die projektive Baulinie an der Westseite zwischen 
Hauptplatz und Sannbrücke einzuhalten. Der Ge-
meinderat stellt sich aus den Standpunkt, daß da» 
Verlangen, die projektiven Baulinien einzuhalten, 
ein gerechtfertigte« ist, wtShalb der Rekur» über 
Antrag des Referenten Dr. K o v a t s ch i t s ch ein-
stimmig abgewiesen wird. 

Für die Finanz» Sektion berichtet deren Ob-
mann Herr Aloi« W a l l a n d. Ueber Aml«vor-
trag de« Stadt-Kassier« werden uneinbringliche 
Forderungen abgesch jeden. 

Ueber die Auspflasterung de« Reich«straßen-
teile« der Grazerftraße von der Maut bi« zur 
Dornbachbrücke hat die Finanz-Sektion mit der 
Bau-Stktion gemeinsame Beratung gepflogen. Herr 
G.-R. Dr. K o o a t s ch i t f ch, welcher hierüber 
berichtet, greift aus die lange Vorgeschichte de» 
Falle» zurück. Die Stadtgemeinde hat sich bekanntlich 
dereiterklärt, sür den Fall al» da« Aerar die 
Pflasterung de» genannten Straßenteile» mit Granit« 
würfeln durchführt, die wei ece Erhaltung zu über-
nehmen. Da» Ministerium de» Inneren hat nun 
diese Pflasterung mit einem Kostenbetrage von 
27000 Kronen vorbehaltlich de» verfassungsmäßigen 
Kredite» prinzipiell genehmigt, besteht jedoch darauf, 
das» au» diesem Anlasse die Umgestaltung der 
beiderseitigen Bürgersteige in gerippten Zementplatten 
durchgeführt werde. Die Stadtgemeinde soll nun 
sich zur Erhaltung der S;nß< verpflichten und für 
die Aenderung an d<n Bütgersteigen Gewähr leisten. 
Ueber Antrag der beiden Sektionen erklärt der 
Gemeinderat, daß er an dem seinerzeit gesagten 
Beschlusse festhalte; das Stadtamt wird beauftragt, 
von den einzelnen.HauSbesitzern protollolarifche Er-
klärungen einzuholen, wonach sie sich zur geforderten 
Umgestaltung der Bürgersteige verpflichten. 

Ueber einen DringlichkeitSanirag war bekanntlich 
f. Z. an die Südbahngesellschaft das Ansuchen ge-
richtet worden, die ihr gehörigen Teile deS BiSmark-
platze« und der Ringstraße, welche bei regnerischem 
Wetter ein Kotmeer darstellen, entsprechend zu pflastern. 
Die Südbahngesellschast hat darüber Erhebungen 
und Berechnungen anstellen lassen und ist dabei zu 
dem Schlüsse gekommen, daß die Herstellung dieser 
PflasterungSardeiten einen so hohen Kostenruswand 
erheischen würde, welchen die Gesellschaft idm Hin« 
blicke auf ihre derzeitig« finanzielle Lage nicht auf-
zubringen imstande sei. Auch liege zu einer so weit« 
gehenden Maßnahme ein dringendes Bedürfnis nicht 
vor. (! !) Um jedoch der Stadtgemeinde tunlichst 
entgegenzukommen, erklärt sich die Südbahngesell« 
schaft bereit, an geeigneten Stellen zwei gepflasterte 
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Uebergänge herzustellen. Wenn jedoch die Stadt» 
gemeinde auf einheitliche Durchführung der Pflasterung 
eine« besonderen Wen lege, so sei die Südbahn-
gefellschast auch der««, die in Frage kommenden 
Etraßenteile der Stadtgemeinde in ihr Eigentum 
und in die Erhaltung zu übergeben. Nach den 
Autführungen de» Referenten erklärt sich der Ge-
meinderat bereit, die Straßenteile in die Erhaltung 
zu übernehmen, wenn sie von der Südbahngestll-
fchaft in gepflastertem Zustande übergeben werden; 
im übrigen nimmt der Gemeindera» das Anerbieten 
auf Herstellung zweier gepflasterter Uebergäng« an. 

Der Ausschuß zur Erbauung einer deutschen 
Schule in Schönst e in bittet um Gewährung eine« 
Beitrage«. Herr G.-R. Dr. N e g r i triit wirmftenS 
für diese« Ansuchen ein und betont in überzeugen« 
der Weife die nationale Bedeutung der deutschen 
Schule in Schönstem. Ueber seinen Antrag bewil-
ligt der Gemeinderat einstimmig einen Beitrag von 
500 K. 

Dem Gesuch« der Kindergärtnerin Johanna 
H a r o l d um unentgeltliche Ueberlaffung der Woh-
nung wird über Anirag de« Hcrrn Gemeinderate« 
B o b i sut Folg« gegeben. 

Für die Gew«lb<sekiion bericht«! d«ren Ob-
mann Herr Otto Kus t« r über ein Ansuchen de« 
Glaser« Valentin H ö r wa t i tsch um Anweisung 
eine« VtrkausSstandplatzt« für Bilder. Spiegtl und 
Glaferwaren an Wcchenmarktiagen. Die Gewtrbe« 
fektion erklärt, daß ein Lokalbedarf nicht vorliegt, 
daß der Verkauf«stand nur am Kirchenplatze ange-
bracht werden könnte, wo aber Verkehr«rücknchttn 
dagegen sprechen. Au« diesen Gründen beschließt 
der Gemeinderat di« Abweisung. 

Herr Gemeinderat Fritz W e h r h a n berichtet 
al« Obmaan de« S c h l a c h t h a u i - K o m i t e e « 
über di« Rtgelung der Schlachtstunden. Die bis» 
herigen Schlachistund«n waren im Winter von 3 
bi« >2 Uhr vormittag« und von 1—5 Uhr uach-
mittag«, im Sommer von 7—11 Uhr vormittag« 
und von 2—6 Uhr nachmittag«. Diese Sommer« 
stunden haben den Fleischhauern nicht gepaßt, we«-
halb sie in ein«r Eingab« um di« Anordnung sol« 
gendtr Stunden ersuchten: An Werklagen sür 
Schlachtungen und Fleischbeschau von 7—12 Uhr 
vormittag« und von 1—5 Uhr nachmittag«, an 
Sonntagen sür Schlachtungen von 10—11 Uhr 
vormittag« und für Fleischbeschau von 7—9 Uhr 
vormittag«. Da« Schlachthaus-Komitee hat sich 
mit dem Schlachihau«-!Lerwaltrr in« Einvernehmen 
gesetzt und b«anlragt, für da« ganz« Jahr die 
Schlachtstunden von 7—12 Uhr vormittag« und 
von 1—5 Uhr nachmittag« festzusitzen; an Sonn-
tag«» ab«r sollen die Schlachtungen nur von 
8—10 Uhr vormittag« vorgrnommtn wtldrn dürfen 
und ist hi«zu di« Bewilligung d«S Stadtamt«« ein-
zuholt». Die Anträge werden angtnommr». 

B«i der Zustellung de« Kunsttift« haben sich 
Uebelstände «rgtben, indem einigen Abnehmern da« 
Ei« zu st ät überbracht wurde. Bei d«r Btsörderung 
mittelst «ine« Handkarr«n« war dies nicht and«r« 
möglich. Um d«m Uebelftand« abzuh«lf«n, bean-
tragt da« Schluch«hau«-Komitee «inen bespannten 
Ei«wagen anzuschaffen, womit da« Ei« dann auch 
den Refl«k»anl«n am Land« zugeführt werden könnte. 
Da der Eisverkauf eine bedeui«nde Einnahme der 
Etadtgemeind« darstelle, fei die erwähnte Neu-
onschaffung doppelt wünschenswert. Der Lorsitzend« 
erklär», er werde dafür Sorge tragen, daß diese 
Post in den nächsttn Boranschlag «ingestrUt wtrdt. 

Herr G.-R. W e h r h a n bemerk«, daß da« 
SchlachihauS-Komittt wegen Erbauung eine« Ei«-
kelltr« die geeign«t«n Anträgt stillen werdt. 

Hierauf wurde die öffentliche Sitzung geschloffen; 
ihr folgte eine kurz« vertrauliche. 

Evangelische Gemeinde Sonntag, den 5. 
Oktober, 10 Uhr vormitiagS findet wieder wie ge-
wöhnlich öffentlicher evangelischer Gottesdienst statt. 
Die schulpflichtigen Kinder der evangelischen Ge-
«Kinde haben sich a l l « Mittwoch nachmittags 
4 Uhr im Gemeindesaale d«S PfarrhauftS «inzu-
finden. 

Kröffanng des Z>e«tjchen Wädchenßeims in 
3PrfUn. Am 2. Oktober wurde daS von der Stadt 
Pettau errichtete, mit einer Mädchen-Bolks- und 
Bürgerschule verbundene D e u t s c h t M ä d c h e n -
h e i m in Pettau auf feierliche Weise eröffn«» und 
seiner Bestimmung üb«rgib«n. Wie sovi«le gemein-
nützige Schöpfungen verdankt auch daS Deutsche 
Mädchenheim sein Entstehen dem um daS Wohl 
seiner Vaterstadt so herzlich und zu j«d«r Z«it b«-
sorgten Bürgermeister und Landtagsabgeordneten 
Josef O r n i g, der e« v«rst«hl, die schön« Draustadt 
noch m«hr zu verschönern uud sie an den modernsten 
Einrichtungen zu allgemeinem Wvhle teilhaftig werden 

zu lassen. Da« Deutsche Mädch«nh«im. im Aeußer«n 
organisch mit d,r Mädchenschule vertinigt. wurde 
an «ine« der schönsten Punkte am Drauufer «r-
richtet und zeigt sich un« als ein stattliches, monu-
««ntaleS Bauwerk. Bei seiner Einrichtung wurden 
die besten und jüngsten Erfahrungen der Schul-
Hygiene in Erwägung gezog«n und zur Anwendung 
gebracht, die Herr Bürgermeister Ornig im Ausland« 
gesammelt, und wir können mii Berechtigung be-
haupien, daß er mit d«m D«u«schen Mädchenheim 
ein« Musteranstal« für O«sterr«ich geschafft«, gleich» 
zeiiiz aber auch der Befriedigung Ausdruck geben, 
daß dadurch endlich einmal Anstoß g«geb«n würd«, 
in uns«r«n deutsch«» Ländern gleiche Anstalten zu 
errichten, um die zur Formelfrömm-lei erzith«nd«n 
klösterlichen Institut« «nibehrlich zu machen. Al« 
wir den Prachtbau und feine sinnreichen Jnnenein-
richiungen besichtigten, kamen wir zur Ueberzeugung, 
daß hier di« Töchter d.uisch«r Familien «,n 
wirkliche«, wahrhaftige» Heim finden, «n welchem sie 
das Heimweh leicht üdtrwind«» werden. Als Ehren» 
päste waren zur feierlichen Eröffnung erschienen die 
Herren: LandeSdauplmann Gras A t l « mS. LandeS-
auSschußbeisitzer Dr. K o k o s c h i n e g g , Land«S-
schulinfpektor L i n h a r «. Etulinspekior F r i s c h , 
die Abgeordneten Dr. W o l f f h a r d t , W a l z 
und H o l z e r, Bürgermeister - SeUvertreter 
P f r i m « r, Altdürgtrmtister N a g y und Gtmeinde» 
rat N e g e r von Marburg, Bürgtrmtifter K a u tz -
H a m m e r aus Friedau, LandeSfekrttär P r t f i n g«r. 
Chefredaktrur K i e n z l und Vikar M a h n e r t 
au« Mahrenberg. Nach Besichtigung dt« stark v«r-
größ«rt«n Deutschen Studenienyeim« und de« Land««-
Obergymnasium« fuhr«n die Ehrengäste zum Deutschen 
Mädchenheim, woselbst die Spitzen der Peilauer 
Behördt» und zahlreiche Bürger versammelt waren. 
Bürgermeister O r n i g überreizte nach seiner Be-
grüßungtansprache dem um Petlau so hochverdimitn 
^errn Land««haupimdnn Grasen A t t e m « da« 
Ehrrnbürgtrdiplom d«r Stadl P.ttau, wtlchtr e« 
mit warm«» DanktSworten und mit der Versiche-
rung entgegennahm, daß da« Land solche Best«-
jungen, wie sie die Stadt Pettau hege, st e t « 
unterstützen werde. I n dtr Vorhalle feierte Vice« 
Bürgermeister K a i s e r die zahllosen Verdienste 
O r n i g « um die Stadt und tnihüllie al« sinnig« 
Ehrung «in« üb«rleben«große Büste de« Bürgec-
meister«, über welche reizend gekleidete Mädchen-
Heimzöglinge «inen Lorbeerkranz hitlien. Bürger-
meißer Ornig war vor Rührung kaum imstande, 
hitfür zu danktn. Nach der kirchlichen Einweihung 
wurde der Bau von d«n Gäsitn in allen Teilen 
«wer Besichtigung unterzogen. Abend« 7 Uhr fand 
im Deutschen Hause zu Ehren de« Tage« «in glän> 
zende« Festmahl statt. 

Kheaternachricht. Theaterdirektor W o l f wird 
mit den Theatervorstellungen in Cill i am 20. Oktober 
beginnen. Die Log«nlicitaiion findet am 12. Okiober 
um 11 Uhr vormittag« im Siadtthealtr statt. Ein-
gehende« Mitteilungen solgenin der Mtt'wochnummer. 

Z>e«tschvökkischer Hehilseuverband. Am Mon-
tag, den 29. v. M. . fand im Gasthofe .zur Krone'̂  
die diesjährige J a h r e s v e r s a m m l u n g deS 
Verbandes „Deut chvölkische Gehilsen C lli» und 
Umgebung" d. B. d. A. „Ge.mania" statt, an 
wtlchtr al« Obmann de« Bunte» auch Herr Reich«-
ratSabqeordneter Franko S t e i n teilnahm. Der 
Btrbandsobmann Franko Heu tröffneit die Ber 
sammlung, inde n er Herrn Reich«rat»abeeordnettN 
S t e i n al« Bundt»obmann uid zugltich al» d«n 
Schöpfer dn deutschvölkischtn Arbtiterbewegung. 
einige Vertreter de» Drvtschtn Gewtrbebunde« in 
Cilli, mehrere Bürger von Cill i und den Vertreter 
ts» Verbände« „Drauwacht" in Petlau begrüßte. 
I n seinen einleitende» Worten tritt der Obmann 
H e u mit, daß der Verband in Verfolgung semer 
Bestimmung seine Täiigkeit nicht lediglich auf Cill i 
allein beschränke, sondern schon Fühlung mit dtr 
national noch nicht organistnitn Arbeiterschaft in 
den Vorwerken Cilli«, in S t o r v , W ö l l a n 
und W e i t e n st e i n gesucht und gefunden habe. 
Bei der Gründung de« Verbandes „Drau» 
wachs in Ptttau stand der Cillier Verband zu 
Gtva.ter und war bei der Grünvung«feier durch 
drei S.ndlinge vertreten. Während ftittn« dtr 
Bundt«leitung allt« getan worden fei, um die 
deulschvölkisch denkenden Arbeiter zn einer strammen, 
eisernen Organisation zu vereinen, hätten sich speziell 
in den Alpenl^.ndern Bestrebungen geltend gtmaq«, 
welche ganz danach angetan seien, die schöne Idee 
d«r Gründ«r, «inen sich über die ganze Ostmark 
erstreckenden deuifchvölkifchen Arbeiterbund. die 
„Reich««Gtrmania". aufzurichten, zu stören. Diese 
Sonderbestrebungeii seien seitens eine« eigenen steiri 
fchen Arbeiterbunde», der sogenannten ^steirischen 

Germania', «»«gegangen, von welche» schon alle» 
Mögliche versucht wurde, den Cillier und auch n» 
der« Verbände der Alpenländer in« andere Lager 
hinüberzuziehen. Dieser Lockung habe jedoch user 
Vrrband widerstand««; er woll«, wi« schon v» 
Anfang a«, wacker mitarbeiten an dem weiter« 
Au«bau d«r sogenannt«» »ReichS-Germania'. Luch 
ander« alpenländilche Vereinigung«» wärm in dieser 
Sache st«t» irrn an der Seite der Cillier gesianb». 
Wenn der Verband mit sicherem Weitblicke für die 
allgemeine, große Organisation der dtuischoölktsch« 
Arbeiter eingetreten sei. so habe er e» auch nicht 
versäumt, feinen Innenausbau solide zu gestalt«. 
Bei der Aufnahme neu« Mitglieder richte! der 
Ausschuß sein Hauptaugenmerk auf ihren tadellose», 
ehrenvollen Lebenswandel. Damit habe sich der 
Verband auch eine achtunggtbietende Stellung nege* 
außtti, nicht zumindest gegen die gegnerisch gt» 
sinntt Arbeiterschaft erworben, und viele Arbeiter, 
die früher in den Reihen der roten Marsch-Bataillo»e 
gestanden, feien in sich gegangen, hätten der mtn-
nitionaltn Organisation den Rücken gekehrt mb 
seien zu uns gekommen, miizukämpfen in b» 
dtuifchtn, festgeschlofftntn Kämpserrtihtn für de« 
Arbtittr« menschlicht und bürgerliche Rechte. Luch 
zu der Bürgerschaft stehe der Verband in einen» 
herzlichen und innigen Verhältnisse, und. Hant> tu 
Hand mit ihr, sei e« leichter, gegen die brauende« 
sozialen Gefahren zur Wahrung der beiderseitig« 
Interessen anzukämpfen. Redner beleuchtete weiter« 
daS UnteistützungSwefen deS Mährita - irübanet 
Verbände«, welchem der Cillier Deuischvölkische St-
hilfenverband korporativ beigesprungen sei. «*b 
welcher seinen Mi t liedern folgende Vorteile bietet: 
R e i s e u n i e r s t ü t z u n g , K o n d i t i o n S l o s t » -
u n t e r s t ü t z u n g und für btsondne Notfällt n« 
N v t f a l l «k a f f e und eine UnttrstützungSkasse mit 
Sterbe». I n alioität«- und AlierSverficherune. oel» 
ch«r jtdoch nur «inzelne Verband«mitglieder beige-
treten sind. Zur U terhaltung und Weittrdilb»»j 
der Mitgli«d«r sei eine B ü c h e r e i gegründet nor-
den. und sei jede« Mitglied berechtigt, darau« Bach« 
ohne besondere« Enigeld zu entlehnen; den engem 
Anschluß der VerbandSmiiglieder unter einander 
fördern die S o n n a d e n d - Z u sa m m enkünst« 
bei gemütlichem Zusammensein und bei Slnionntj 
sozialvölkischer Vorträgt. D«r Vtrband ist ferner 
dem Deutschen A r b e i t « r a m t e in Wien bet» 
getreten, wtlchtS untntgtltlich den VtibandS»«-
gliedern Rechtsschutz in allen Fälle», z. L. n 
Sleuersache». Militärangelegenheiten. Heimanech» 
angelegenheiicn u. s. w.. sowie unentgeltliche Siellei' 
Vermittlung gewährt. D t r Vtrband hat eine» 
VersammlungSbeschluffe gemäß für alle ausübende« 
Mitglieder den Bezug de« alldeutschen Arbeitn» 
blatte« „ D e r H a m m e r " o b l i g a t o r i s c h 
geführt. M i t einem Rückblicke auf da« Fortschreite» 
oer deutschvölkischen Arbeiterbewegung in der Lil-
mark, hauptsächlich aber in der Steiermark »M 
mit dem Danke an all: sür den Cillier Setbfirt 
tätig gewesenen Faktoren schloß Redner seine»« 
großem Beisalle ausgenommene Ansprache unb übst» 
ging dann zum ersten Punkte der TageSorbiiitiz 
zur Erstattung feine« Rechenschaftsbericht'«. 
Verband hielt im abgelaufenen VereinSjahn l l 
MonatSvecsam^lungen, 14 AuSschußsitzungen tut: 
13 Sonnabend-Zusammenkünfie ab. I n der Jahr» 
Versammlung am 2. November v. I . zählte der 
Verband 91 Mitglieder und zwar 50 au«üde»h 
37 unterstützende und 4 Stifter; heule besijt (t 
98 und zwar 54 ausübende, 40 unterste m «»b 
4 Stifter, trotzdem der Verband im ahneliiufani 
Vereinsjahre 48 Mitglieder durch Abreife. Au««t 
und Streichung verloren hat. Der Deutschvölkî e 
Gehilfenverdand gab in tiefem Jahre folgend« 'Jet' 
anstaliungen: Familienabend mit komische» L:r> 
trägen und Tanz. Julfeier, FafchingSfest mit Ma«k» 
kränzchen. BlSmarckfeier, z,ei offizielle 
nach Siorö und Weitenstein und eine Re'rtm» 
AbfchiedSfeier und beteiligte sich fer er mit anbr« 
völkischen Vereinen an der Sonnwendseier a« ii. 
Juni. Beschickt wurden durch VerbandSoermm 
die Vertrauensmänner»Versammlung in Sriz » 
31. August, der Beriretertag der deuischvöllischa 
Arbeiterfchasl S«eiermarkS und KärntenS in Alflse» 
furt am 7. September, der Gautag XI. (Steter» 
mark und Kärnien) de« Mährisch - Trübauee k» 
band«« in Graz am 14. Septembtr und die Orga» 
sation»au«schußsitzung«n «ür Stt,«r«ark und «Är» 
in Marburg am 24. Novtmbtr und am 3. >»gt<. 
Da« Protokoll der lttzirn Monat«oersam«lu»g mÄ 
verlesen und bewahrheitet. Dem Schriftführer 
S c h e l i g o wird «ach Erstatiung seine« TächdA 
berichte» die Entlastung erteilt. Der Zahl»«ßl 
Wilhelm B l e ß i n g erstattet hierauf som 
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NecheafchaftSbericht über die Kassengebarung de» 
LerbandeS, welchem wir folgende Daten entnehmen: 
Einnahmen 831 34 X, ZluSgaben samt 54 X ge» 
«Hhrle Unterstützungen 658 66 X. wonach de« Ver-
hnbe ein Barvermögen von 172*68 K verbleibt. 
De« Zahlmeister wird für seine musterhafte Kassen« 
»ebarung die Entlastung erteilt und ihm dasür der 
Tant durch Erheben von den Sitz»n ausgesprochen. 
Den übrigen beiden Ausschußmitgliedern S c h w a r z 
ilnd G h i d i n i wird gleichfalls seilen» der Ver» 
sa»«lung unter Erteilung der Entlastung sür ihre 
Zäligteit der Dank votiert, ebenso dem Bücherwa« 
Max K a l l a n sür die vorzügliche Führung der 
Acherei. Verbandtmitglied Joses J i cha d. I . 
m«ml da« Wort und bespricht die rege, rastlose 
rob ausgezeichnete Tätigkeit de» Obmanne» Franko 
Heu, welcher den verband selbst in den schwierig» 
sten Lagen mit sicherer und treuer Hand gesührt 
habe. I h m gebühre nicht nur die Entlastung sür 
sme Tätigkeit, sondern auch der aufrichtigste und 
«»eingeschränkte Dank de« Verbände«; er beantrage 
daher, dem Odmanne Dank und Entlastung auSzu-
sprechen. Dieser Antrag erscheint ohne besondere 
Mimmung durch die stürmischen Heilrufe der Ver-
sammelten aus Franko H e u einstimmig ange-
ilammtn. Bei dem zweiten TageSorvnungSpunkle, 
Neuwahl i n den V erb a n d S a u »s ch u ß , 
nirdm folgende Mitglieder in den Au»schuß neu-, 
ieziehungSweise wiedergewählt: zum Obmannn 
Franko Heu . zu« Schriftführer Aloi» P e y e r l . 
um Zahlmeister Wilhelm B l e ß i n g , zu Beiräten 
Rax K a l l a n und Karl Nowack ; zu« Bücher-
„ane Wilhelm I a u d a » und zu Rechnung?-
rrüfern Juliu» J i c h a und Fritz T e r t s ch«k. 
Nach seiner Berichterstattung über die Deutsch-
völkische S t e l l e n v e r m i t t l u n g wird Ob« 
mann Franko Heu mit deren Wetterführung be-
traut. Hierauf erteilte der Vorstsende dem Ob-
mime de» Bundes deutscher Arbeiter „Germania", 
Herrn Reich»rai»abgeordneten Franko S t e i n , da« 
Vüri. I n ruhiger, streng sachlicher Art begründete 
Abgeordneter S t e i n sein Erscheinen in Sieier-
»irk. I n seiner Eigenschaft al» BundeSobmann 
sei er gekommen, um in den steirifchen Verbänden 
»ach dem Rechten zu sehen. I n sachlichen Ange-
legenheiten müsse er manchmal allerdings unange-
»tt« und wenig höflich werden, wenn die» zart-
tesaiteten Leuten auch al» roh und grob erscheine. 
Mit großer Freude und Befriedigung stellt Redner 
seft, daß die Wirtschaft im Verbände .Deutsch-
Mische Gehilsen Cilli» und Umgebung" eine Muster-
(iltige zu nennen ist, daß hier in einer Ordnung 
nd mit einem Fleiße und uner Freude gearbeitet 
onde. wie selten wohl in anderen Verbänden de» 
VnndeS. Die» sei durch die große Summe von 

: ZittUigenz zu erllären, die sich unter den Mit-
zli'dern de« Verbände» finde. I m Erzgebirge 
dagegen z. B. sei es von den Mitgliedern in An-
sthunq ihres harten Berufe», ihres kargen Lohnes 
unb sonstiger Mißstände wegen nicht zu verlangen, 
die BereinSangelegenheiten in solch strenger Ordnung 
5» (iitnn. Dem Bedürfnisse folgend feien in der 
himbeS - Hauptversammlung am 7. November zu 
Wien einschneidende S t̂zuns.Sanderungen vorge-
»smmen werden, ganz besonders in Sachen der den 
Arbeiter am meisten drückenden Arbeitslosigkeit 
ii»d betreffs der Krankenunterstützung; da die Be-
prttkrankenkasse nur für gewisse, nicht für alle 
iirbeütklassen besiehe, in die er Angelegenheit fei 
also durch die Satzungsänderung eine wesentliche 
vesierung eingetreten. Dem Deutschen Arbeileramie 
in Wi n. welche« in fast allen Recht«sällen von 
jede« Mitgliede angesprochen werden kann, gehören 
«ch den neuen Satzungen sämtliche Mitglieder aller 
Verband an. Weiter« gedenkt da» Arbeiteramt, 
eine allgemeine deutschrölkische Stellenvermittlung 
a die Hand zu nehmen, die Anmeldungen kosten-
!o< zu veröffentlichen und die eingelangten Stellen-
gelute zu vervielfältipen nud zu versenden. 
Zikiseade Arbeiter sollen ferner dei ihrer Durchreife 
durch Wien eine Reifeunterftützung von 3 X vom 
Allgemeinen Verband erhallen; auch soll späterhin 
ein Kilometergeld sür reisende Arbeiter eingeführt 
werben. Mit diesen wichtigen Beschlüssen der 
Luiidetversammlung sei ein großer Schritt nach 
»rivärl« gemacht worden. Der sogenannte Neun-
zed»er>Au«schuß plane zur Arbeiterorganisation die 
Errichtung von „Berus«gewerkschasten", deren ent-
schieden er Gegner er schon au« nationalen Rück-
litte» sein müsse, abgesehen davon, daß diese Ge-
«erkschaiten die noch in den Kinderschuhen steckende 
deiufchröllische Arbeiterbewegung stören werden. 
Ae «er hänge nicht au« Ehrgeiz an der Stelle eine« 
Vinbetobmanne«. ihm sei lediglich nur an der 
Prderung der Sache gelegen, und wenn er merke, 
daß seine Person für die Bewegung al« Hinder-
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ni« bezeichnet werde, so werde er keinen Anstand 
nehmen, vom Schauplatze abzutreten. Wenn auch, 
wie gesagt, die Bewegung in den Kinderschuhen 
st»cke, so hätte sie doch schon der Regierung einen 
großen Vorteil abgerungen und zwar die Vertretung 
der deutschvölkischen Arbeiterschaft im Arbeit«bei-
rate beim Handeltministerium. Redner habe dem 
Handel«minister Vorstellungen gemacht, daß in 
diesem Arbett«rate nur Christlichsoziali und Sozial-
demokraten vertreten seien, während in diesem kein 
einziger Vertreter der deutschvölkischen Arbeiterschaft 
sitze. Auf die Frage de« Minister« nach einer 
Organisation habe ihm Redner den Nachwei« ge-
liefert, daß der Bund deutscher Arbeiter .Germania* 
4000 Mitglieder zähle; acht Tage danach sei 
Que res er vom Handelsminister in den Arbeit«-
betrat berufen worden. (Heilrufe.) E« fei Au«sicht 
vorhanden, daß noch weitere Vertreter der deutsch-
völkischen Arbeiterschaft in den AibeitSbeirat be-
rusen werden. Daß die Regierung die deutsch-
völkische Arbeiterbewegung bereits als mächtigen 
Faktor ansieht, sei auch aus dem Umstände zu 
schließen, daß die Leitung de« Bunde« zur Abgabe 
eine« Gmachten« Über den in der nächsten Reich«-
ratSsession zur Vorlage gelangenden Gesetzentwurf 
gegen den unlauteren Wettbewerb eingeladen worden 
H welcher auch bereit« dem Handelsministerium 
übermittelt wurde. An Unterstützungen habe der 
Bund innerhalb neun Monaten den Betrag von 
1999 X gewährt. I m Neunzedner>Au«schusse führe 
derzeit ein gewisser Franz H a ck l da« große Wort, 
ein Mensch, dem man eine Defraudation nachzu-
weifen vermochte, und der feine Gesinnungen 
wech«le wie die Hemden. Vor Jahren war Hackl 
noch Anarchist, sei dann Sozialdemokrat geworden 
und später christlichsozialer Agitator, dann wieder 
von Rom abgefallen und gebe sich heute al« Deutsch-
nationaler. Heute hrtze und agitiere er rücksichtS-
loS gegen die deutschvölkischen Verbände. Z»« 
Schluffe schreitend, erinnert Redner an di» all-
deutschen Zeiten am Wiener Hose, unter anderem 
an die Abfahrt deS jetzigen Kailer» zum Fürsten« 
tage nach Frankfurt, da er entblößten Haupte» daS 
heu:» verpönte .Deutschland, Deuischland über alle*" 
anhörte und durch die mit schwarz - rot» goldenen 
Flaggen stischmückien Straßen zum Bahnhose suhr; 
an die alldeutschen Worte deS Reich»oerweserZ Erz-
derzogS Johann: .Kein Oestreich und kein Preußen 
mehr: Ein einig Deutschland hoch und hehr!- So 
wolle der Verband den alldeutschen Gedanken, vor 
dem die wirtschaftliche Lage doch abhängig sei, 
hegen und pflegen, seinem Volke die Treue hallen 
rnd eS in den Stunden deS Elends nicht schnöde 
verlassen. Unter stürmischen Beisalle dankte Ob-
mann Heu dem BundeSobmanne sür seine klaren 
Ausführungen unb erteilte dem VerbandSmitgliede 
Josef J i c h a d. I . daS Wort zu folgender Eitt-
fchließung: «Die am 27. September 1902 tagende 
Generalversammlung deS Verbandes „Deutschvölki-
sche Gehilfen CilliS vnd Umgebung" d. B. d. A. 
.Germania" erklärt, unverbrüchlich an der Reichs-
Germania festzuhalten und vor allem jedweden Be-
strebungen. welche gegen die Grundsätze unsere» 
Bundes sind, entschieden und rücksichKlo» entgegen-
zutreten. Da die heute tagende Generalversamm-
jung sich die Ueberzeugung verschafft hat, daß alle 
übrigen völkischen Arbeiiertestrebungen nicht unseren 
Zielen entgegenschreiten, brechen wir jede Gemnn-
schast mit all diesen Arbeiterbewegungen, welche 
nicht den Anschluß an die Reich» - Germ nia er-
streben. Da weiter» di« heutige Versammlung den 
Eindruck gewonn'n hat. daß unser Bunde»obmann 
diese unsere Ziele in uneigennützigster Wes«, sowohl 
wirtschaftlich wie völkisch, mit Aufgebot aller seiner 
Kräfte vertritt, spricht die Versammlung unserem 
BundeSmanne, Herrn Abgeordneten S t e i n. Dank 
und Vertrauen aus und bittet ihn. wie bilher auf 
seinem schwierigen Posten zu verharren, um alle 
un>»re großen alldeutschen Bestrebungen, sowohl im 
wirtschaftlichen, al» auch im völkischen Sinne zur 
Verwirklichung zu bringen." Unter lebhaften Heil-
rufen wurde diese Entschließung einstimmig ange-
nommen. Nachdem Abgeordneter Franko S t e i n 
für diese Kundgebung seinen herzlichsten Dank au»-
gesprochen, ging man zum pemütlichen Teile der 
Veranstaltung über, in welchem neben dem Bunde»« 
obmanne noch die sämtlichen Mitglieder im zwang-
losen Meinung»au»lausche zusammenblieben. 

Kine Acqttisition für ß i l i . Wie un» Herr 
Professor Raimund öukek in Trieft mitteilt, ist 
seine Berufung an da» flovenische Gymnasium in 
Cilli rückgängig gemacht worden, und er wurde 
vom Unterricht»ministeriu« angewiesen, die Ent-
scheidung über sein Pensionigesuch abzuwarten. Er 
ersucht un» um Aufnahme nachstehender Berichti-
gung: „Die in der Beilage zu Nr. 67 der „Deut« 
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fchen Wacht" vom 21. September 1902 erschienenen 
Nachricht, bet'telt „Eine Acquisition sür Cilli". biete 
ich nachstehend richtig zu stellen: I . E» ist nicht 
wahr, daß ich ein brave» Mädchen von Cilli sitzen 
gelassen und betrogen habe; wahr ist e» vielmehr, 
daß die Trauung im beiderseitigen Einverständnisse 
nicht stattfand, worüber stch eine die»bezügliche, von 
dem betreffenden Fräulein und deffen Bater ge« 
fertigte Erklärung in meinen Händen befindet. 2. 
ES ist nicht wahr, daß ich ein Raufbold bin; wahr 
ist e» hingegen, daß ich niemal» an tätlichen Affairen 
beteiligt oder in Skandale verwickelt war. 3. ES 
ist nicht wahr, daß ich einen älteren Herrn, der 
mich wegen der unter I . erwähnten Angelegenheit 
zur Rede stellte, wie ein wilde« Thier anfiel und 
zu Boden schleuderte; wahr ist «S hingegen, daß 
derselbe im besten Mannes Iter steht, daß er mich 
ungebührlich belästigte, da ihm kein Recht zustand, 
mich zur Rede zu stellen; wahr ist e« feiner, daß 
derselbe, um der ihm zuvor angedrohten tällichen 
Zurückweisung zu entgehen, infolge meine« Vor-
treten« vor mir rückling« wich, hiebei stolperte und 
zu Boden fiel, sowie daß ich demselben schon bries-
lich darüber mein Bedauern ausgedrückt habe. 
Trieft, 30. Sepiember 1902. Raimund C u f e k , 
Gymnasialprvfeffor." — Aus dem Begleitschreiben, 
welche« uns Herr Professor ßucek sandte, haben 
wir die Ueberzeugung gewonnen, daß eS ein Gebot 
ter Menschlichkeit ist. wenn wir ihm weitere Auf-
regungen erfparen. Wir beantworten daher seine 
Beitchtigung nur in gedrängtester Kürze. Die von 
Herrn Professor (!ucek erwähnte Familieuangelegen-
heil ist so allgemein bekannt, daß ki« Berichtigung 
ohne weiteren Kommentar überall richtig verstanden 
werden wird. I n der zweiten Sache wurde gegen 
Herrn Professor öuöek daS Strafverfahren einge-
leitet und der Fall, da die Beschuldigung der 
schweren körperlichen Beschädigung erhoben wird, 
dem KreiSgerichte abgetreten. 

Kilfsveamten-Persammlung. Wie die „Rund» 
schau" berichtet, fand am 10. September 1902 an-
läßlich der Anwesenheit de« SäckelwartS des Zentral« 
V e r e i n e s , Herrn Tschudi aus Wien, in Cilli eine 
Versammlung der hiesigen Kollegen stau. AlS Bor-
sitzender sungierte Kollege Teichtmann, der namens 
der Versammelten den au« Wien erschienenen Kol» 
legen Tschudi aus« herzlichste begrüßte und in seinen 
weiteren Ausführungen bemerkte, daß die vor kurzem 
erlassene Verordnung deS GesamtmiiiifteriumS, welche 
den Forderungen der Hilföbeamten in keiner Weife 
entspricht, den willkommenen Anlaß biete, um auch 
von hier au« in unzweideutiger Weise dagegen Siel-
lung zu nehmen. Hierauf ergriff, von stürmischem 
Beifall begrüßt, Herr Tschudi da« Wort. Derselbe 
betonte, daß man vor allem daS Verhältnis der 
HilfSbeamteu zum Staate sich genau vor Augen 
halten müsse, um die Bedeutung der Regulierung»« 
frage dieser ausgebeuteten Beamtenkategorie richtig 
ausfassen zu können: Die Hilfsbeamten, welche jahr-
zehntelang schon dem Staate roboten müssen, wur« 
den während dieser ganzen langen Zeit sast aus-
nahmSloS zur Verrichtung von Beamtenarbeit ver-
wendet, ohne daß denselben auch nur die geringste 
Gewähr sür eine Besserung ihrer Existenz und eine 
Versicherung ihres Alter« geboten worden wäre. 
Mi t 50 bi« 80 kr. täglich hat man vor 30 bi» 
40 Jahren sich vielleicht schlecht und recht durch'» 
Leben schlagen können. Die Anforderungen von 
damals waren vielleicht auch noch nicht fo groß 
wie heute, wo man von einem Diurnisten alles 
möglich» verlangt, ihm die Verantwortlichkeit und 
Pflichten »inrS beftnitio/n Beamten in doppeltem 
Maße auflürdet, ohne daß sich seine materielle 
Lage im Vergleiche zur srüheren in nennenswerter 
W.ise gebessert hätte; mit dem Hinweise auf .zu 
geringe Studien" wurde dem GroS dieser Paria» 
der Gesellschaft die Erklimmung der Beamtenlauf» 
bahn bis zum heutigen Tage versperrt. Abgesehen 
davon, daß der größte Teil der gegenwärtig im 
Staatsdienste stehenden Kollegen über «in ganz nen-
nenSwerte« Quantum von Studien verfügt, und ja 
auch ein Großteil der definitiven Kanzlei-. Mani-
pulationS- und RechnungSdeamten über solche sich 
nicht auSzuweis»n vermag — ist e« ja längst klar, 
daß der Staat die Diurnisten nur au« Ersparung«-
rücksichten al« solch« verwendet und die Summen, 
die er die ganzen Jahre h«r darau« schon «rsparte, 
sind ganz beträchtlich». Wa« Wund»r, daß den 
Kollegen die Erkenntni« ihrer Lage endlich aus-
dämmerte und sie die Forderung ausstellten: e» 
möge diesen unwürdigen Zuständen endlich ein Ende 
bereitet und den Diurnisten im Verhältnis zu ihren 
Pflichten auch ein gewisses Maß von Rechten ge, 
währt werden. Mit einem Wort: Beamte wollen 
sie werden! (Beifall.) Diese Forterung ertönte 
von Jahr zu Jahr lauter, ohne daß die jeweilige 
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Regierung davon auch nur die geringste Notiz ge-
nominell Halle. E» fanden sich auch einige Männer, 
welche schon damals den diversen Ministern ihre 
diesbezüglichen Wünsche ualerbreilelen. Doch blieben 
auch diese Schrille erfolglos, mit einigen freund» 
lichen Worten wurden dieselben abgespeist, und der 
alle Schlendrian blieb weiter bestehen. Man konnte 
sich bald die Ueberzeugung verschaffen, daß die Re-
gierung sür die Hilf»b«amt«n überhaupt nicht« tun 
wollte, dieselben zu B«amt«n machen aber schon 
gar nicht. Noch dazu hatte jede Regierung al» 
bequeme Autrede daS im Jahre 1372 ins Leben 
gerufene Zertisikatisteagesetz bei der Hand, welche» — 
bei richtiger Auslegung uns gar nicht zu schaden 
vermöchte — den HilfSbeamten bei jeder Gelegen-
heit als unübersteigbare Mauer vorgehalten wurde. 
Da« Wesen und der Sinn deSselven ist Ihnen, 
meine Herren, ja jedenfall» bekannt. ES besagt, 
daß den Unterosfizieren, welche zwölf Dienstjahre 
auszuweisen haben. Dienerposten ausschließlich vor» 
behalten sind und daß bei Besetzung von Manipu-
lation«beamtenstellen dieselben bei gleicher Eignung 
den Vorzug vor anderen Mitbewerbern erhalten 
müssen Darau» geht doch ganz unzweifelhaft her-
vor, daß den Unteroffizieren nur bei Besetzung der 
erstgenannten Dienstposten ein ausschließliche« Vor-
zug«recht eingeräumt wurde. Daß diese Auslegung 
eine vollkommen standesgemäße und de« Wortlaut 
de« Gesetze« entsprechende ist, geht schon darau« 
hervor, daß bereit« in einer Petition de« öfter» 
reichisch-ungarischen BeamtenvereineS vom Jahre 
1889 gefordert wurde: .Man möge die auf Mani-
pulationSposten verwendeten Diurnisten bei nachge-
wiesen voller Befähigung nach ILjähriger Dienst-
zeit definitiv machen, und hinsichtlich solcher Be-
werd« den den Zertifikatisten tingeräumlen Vorzug 
auf diele Posten aufheben". Alfo sogar bezüglich 
dieser Posten wollte die genannte Petition den den 
Zertifikatisten tingeräumlen Vorzug in gewissen Fällen 

> aufgehoben wissen. Daraus erhellt doch klar und 
deutlich, daß die au«gediemen Unteroffiziere auf 
alle anderen Beamtenposten überhaupt keinen An-

! spruch haben. Die HilsSbeamten gingen nun daran, 
ihre Wünsche und Forderungen präzise zu sormu-
lieren, und der damal« neuorganisierte Zentral-
verein der HilfSbeamten entsprach einem einhelligen 
Wunsche der Kollegen und arbeitete einen Gesetz-
entwurs auS, welcher dem Klub der Deutschen 
VolkSpartei zur Durchsicht übergeben wurde, und 
welcher denselben auch mit geringfügigen Aende-
rungen am 21. November 1899 als Dringlichkeit«-
antrag einbrachte. (Heilrufe.) Der erste Schritt 
war getan und die Aussicht auf Erfolg umso größer, 
al«: 1. die in dem „DringlichkeitSantrag" aufge-
stellten Forderungen durchaus gerechtfertigte und 
bescheidene waren, 2. wir eine große maßgebende 
Partei des Abgeordnetenhauses für bie Sache zu 
interessieren wußten, und 3. die Kollegen selbst einig 
und mit den vom Zentraloerein aufgestellten Punk-
tationen zum größten Teil vollkommen eiuverstanden 
waren. 835V Kollegen gaben durch ihre Unter» 
schriften ihre Zustimmung zu diesem Antrage kund. 
Die Folge davon war ein neuerlicher mit 8350 
Unterschriften delegier DringlichkeitSantrag de« Abg. 
Dr. Pommer und Genossen am 7. Juni 1900. 
Leider wurde damal« Tag« darauf infolge der be-
dauernSwerten parlamentarischen Vorgänge da« Par-
kamen« aufgelöst und die Lösung unserer brennen-
den Frage dadurch neuerding« auf längere Zeit 
verschoben. Der Zentraloerein war nicht müßig 
und arbeitete m» übermenschlicher Kraft zum Wohl? 
der Kollegen weiter; au« allen Gauen de» Reiches, 
von allen Kollegen — ohne Unterschied der Nation 
und Konsession — wurde derselbe zu seiner Tätig-
keit beglückwünscht und zu weiterem unermüdlichen 
Schaffen angespornt. Damals hatten die Funk-
tionäre des Zentralvereine» schwere Zeiten; Arbeit 
gab e» in Hüll- und Fülle, viele Nächte mußten 
geopfert werden, und in»besonder» Obmann Mar» 
kitsch rieb sich in diesem Kampfe förmlich aus. Doch 
die Liebe zur Sache, die Gewißheit im Namen aller 
einen Kampf um'« Recht für alle führen zu müssen, 
gab un» Kraft und Au»dauer genug, den Kamps 
auszufechten bi« zum glücklichen Ende. Niemand 
ahnte damals, daß der schnöde Verrat uns an den 
Fersen lauere, niemand hätte geglaubt, daß sich 
überhaupt jemand finden könne, der bestrebt sein 
werde, diesen schönen Bau, aus den wir unsere 
ganzen Hoffnungen setzten, zu unterminieren. Und 
doch war e« so! Ein Slande»kollege — dessen 
Namen ich nicht über meine Lippen zu bringen 
vermag (Rufe: Reisinger) hat sich nicht geschämt, 
« i t Hilfe eine« Volksvertreter« — dem e« an der 
primitivsten Kenntni« zur Beurteilung unserer Sache 
«angelte — mit neuen, un« verletzenden, total 
schlechten Forderungen zu kommen, di« vor alle« 
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daraus ausgingen, in den Kreisen der Kollegen 
Meinungsverschiedenheiten hervorzurufen, damit der 
Zentraloerein, aus diese Art geschwäch«, nicht mehr 
mit derselben Wucht weiterkämpfen könne wie bisher. 
(Entrüstung! Pfui-Ruse!!!) Zum erstenmale wäh» 
rend der ganzen Bewegung wurde der politische 
Zankapfel unter die Reihen der Kollegen geworfen, 
wir al« Deuischnationale, Antipalrioten, Preußen-
seuchler verlästert und aus die angeblichen Erfolge 
der — christlichsozialen Partei hingewiesen. Al« 
wir un« zu wehren begannen unv erklärten, wir 
brauchen alle Parteien ohne Ausnahmen zu unserer 
Unterstützung, da begann man schön langsam un-
wahre Mitteilungen au« dem — Privatleben un-
sere» Obmanne« in die Öffentlichkeit zu streuen, 
ja dieser »gewisse" Kollege schämte sich nicht, bei 
einer aufgelösten Versammlung den anwesenden Ab-
ge»rdne«en Dr. Horii«, Aquaroli und Verzegnafsi 
gegenüber die« nochmals zu wiederholen, und den-
selben in seiner persönlichen Ehre herabzusetzen. 
(Stürmische Psui-Ruse! Rufe: Den können wir da 
bei uns nicht brauchen. Echt christlichfozial :c.) 
Wa« soll ich Ihnen noch sagen? E« gelang ihm 
die Svaliung herbeizuführen, unsere Versammlungen 
wurden brutal gesprengt, Geld hatten sie — von 
wo, will ich hier nicht näher erörtern — damit 
konnten sie immer weiter schüren und kesseltreiben! 
Dr. P o m m e r , unser uneigennütziger Anwalt, 
wurde verdächtigt und beschimpft, unsere gesunde 
Tätigkeit teilweise lahmgelegt, und da« End' vom 
Lied war: daß unter unsäglichen Wehen eine Ver-
ordnung geboren wurde, welche unseren Forderungen 
geradezu Hohn spricht, und sür welche da« Volk 
wird — eine neue Steuer schwitzen müssen, mit der 
die Regierung in Hinkunst da« beste Geschäft machen 
wird, da ja der Verkehr von Jahr zu Jahr sich 
hebt und da« Badnnetz im Lause der nächsten Jahre 
sich bedeutend vergrößern wird. Redner bespricht 
»un die Verordnung, stellt dieser die btschtidtnen 
Forderungm der HilfSbeamten gegenüber und be» 
deutet, daß nur »in Gesetz in dieser Form als vor-
läufige Abschlagszahlung »ventuell hätte akzeptiert 
werden können, nie und nimmer aber eine durch 
und durch kranke Verordnung, welche jede einzelne 
Umerbehörde nach Willkür auslegen kann und. wie 
die Erfahrung lehrt, eS auch tut. Nachdem Redner 
nochmals flüchtig auf den herrschenden Zwiespalt 
zu sprechen kommt und den Kamps der Gegner 
schildert, der bereit« mit dem Mute der Verzweis-
lung geführt wird, da selbst da« Privatleben de« 
einzelnen nicht mehr sicher ist und dasselbe in ab-
scheulicher und entstellter Weise in der Oeffentlich-
keit breilgetreten wird, bittet er die Kollegen um 
innigen Zusammenhalt und Au«dauer sür die Zukunft 
Die Jahre, die der Reichsverein vertrödelte, seien 
allerding» verloren. Di» Cillier mögen al« starte« 
Glied de« Zentralvereine« ein» Ortsgruppe gründen, 
da« lägt in ihr»m eigensten Interesse. Der Redner 
schließt mit den Worten: Der Zentralverein ist nicht 
tot, er lebt und wird noch recht lange leben! (L»d-
hafter Beifall.) Kollege Repototschnigg versichert, 
daß die Ortsgruppe Cilli zustande kommen werde 
und daß der Zeniralverein unter allen Umständen 
sich aus Cill i verlassen könne: Die Cillier bleiben 
treu! Vorsitzender Kollege Teichlmann schlägt vor. 
daß der VereinSbeitrag von 29 h erhöht werden 
möge, da dieser Betrag zu gering sei, um die ge-
wiß horrenden Ausgaben decken zu können. Er 
appelliert auch an alle Kollegen, da» alljeii» unab-
hängige Kampforgan „Rundschau" zu abonnieren. 
Säckelwart Kollege Tschudi teilt mit, daß die Ver» 
ein»leitung keine Erhöhung der VereinSbeitiäge 
projektiere. Wenn jede» von den 4900 angemtl-
duen Mitgliedern den geringen MonalSbeitrag auch 
pünktlich einzahlen würde, wäre dies zur Erledi» 
gung der Arbeiten vollkommen genügend. Hiecans 
wurde die glänzend verlaufene Versammlung unter 
stürmischem Beisall und Heilrufen geschlossen. 

Hrohes Konzert. Heul», Sonntag, den 5. 
Oktober. 8 Uhr abend» findet im Hotel Elefant 
ein große« Konzert der Cillier MusikoereinSkapelle 
unter persönlicher Leitung de» Herrn Kapellmeister» 
Ludwig S c h a c h e n h v f e r mit sehr gewähltem 
Programm statt. 

I-ünfzigjähriges Jubi läum. Au» Anlaß 
ihres halbhundertjährigen Bestände» feierte am 4. 
d. M . die 1852 als dreiklassig» Unter - Realschule 
gegründete Laibacher k. k. Ober»R alichule ein 
J u b e l f e s t , welche» in drei Teile zerfiel, und 
zwar fand um 10 Uhr in der Klosterfrauenkirche 
ein gemeinsamer Gottesdienst, sowie um 11 Uhr 
die eigentliche Schulfeier im Anstaligebäude selbst 
statt, mit Ansprachen und Chören. Nach dem 
Schulfeste hat ein von den ehemaligen Absolventen 
und Abiturienten veranstaltete» Festmahl diese mit 
dem Lehrkörper und den geladenen Festgästen ver-
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einigen. I m Anschlüsse an diese Feier nicht» 
au« d»r geistvollen Feder de» Obeerealschul-Vro-
sessor» Dr. Josef Juliu» B i n d e r »ine äußerst 
sorgfältig versaßt», reich autgestatte«« und mit viele, 
Illustrationen geschmückt« Festschrift (hergestellt ra 
der Offizin Kleinmayr & Bamberg), die nicht nut 
in Kra n selbst, sondern weit darüber hinan» auch 
in allen übrigen Kronländern große« Interesse er-
regen dürfte. Jn»defonbere gilt die» von im 
fesselnd geschriebenen Kapitel: .Die Geschichte der 
Anstalt von ihren ersten Anfänge» bi» zur Iege»-
wart", welche Au»sührungen auch für Nicht-schil-
Männer von kulturhistorischem Standpunkte aul 
Wert und Bedeutung haben, denn st« reprästnckr»» 
tintn gehaltvollen Beitrag zur Siadtgeschichi« 
Laibach», sowie zur Geschichte de» Schulwesen» tu 
Oesterreich überhaupt. Auswärtige Leser dürste 
vor alle« die Ansicht und die Schilderung de« in 
Sommer 1874 fertiggestellten, von der un»r«äd-
lichen Wohltäterin de« Lande«, der kraimsche» 
Sparkasse, « i t eint in Kostenaufwand« von 450.000 
Gulden erbauten, neuen Schulpalaste« interessieren, 
ein Monumentalbau, wie einen solchen wenige Pro-
vinzstädte in gleich«! Vollendung und Zweckmäßig-
keit der Anlage besitzen. Jedem Fremden, der i» 
unsere Stadt kommt, fällt da« von allen Seiten 
freistehende, im italienischen Renaissancestil erricht««, 
in der nach dem berühmien krainisch»n Mathemi-
tiker Vega genannten Vegagasse befindlich», statt-
liche Gtbäudt aus, daö. geräumig und zireckmäßiz 
in seinem Innern, in allen Einzelnheiten di» Fort» 
schritte der neueren Technik dokumentiert. I , 
diese« Prachtbau, nach innen und außen roll-
ständig ausgestaltet, kann somit die k. k. SuaU-
Oberrealschule einer steten ruhigen Entivicklirirg 
entgegensehen, schreib! Dr. Binder, dem wir übrige»» 
auch in den anderen Kapiteln gern» und aus»nk-
sam folgen. So bietet der Abschnitt über die 
„Erdbebenwarte", welche« wissenschaftliche Jnftit» 
unter der zielbewußten Leitung de« Herrn Proxffort 
Albin B r l a r steht, und da« seine Entstehiiiz 
ebensall« der Munisizenz der krainischen Spar-
kaffe verdankt, — die Erdbebenwarte ist ja dn 
Parterreräumen de« Realschulgebäude« untergebracht 
— für jeden Gebildeten Anregung und geistige 
Förderung! Und selbst der Literarhistoriker sind« 
eine einschlägige Notiz von Interesse: I n Kapitel 1') 
„Lehrer und Schüler", sind in einer Unteravteilnig 
„Schülerverzeichnisst", die Schüler am Schluss« de» 
ersten Schuljahre« angeführt, unier diesen nun stich« 
der fett gedruckte Name Johann Schurz au« Na-
berg in Steiermark un« in« Auge! Der vor fündig 
Jahren sich schier so wacker gehaltene Student iwr 
ein Neffe LenauS, und Sohn von dessen in Neu-
berg beim Forstamt bediensteten Schwager», der 
hinwiederum ein Bruder von Lenau» Biographen 
Anton Schurz in Wien gewesen! 

£ i » für Weininteressenteu iutereffttter 
St re i t fa l l wurde vor einigen Tagen beim Marvurß« 
Krei«gerichte zu Ende geführt. Der Pettauer W«,«. 
Produzent Herr Martin Kaiser verkaufte der Fmu 
Kleinoscheg in Graz 15 Haldstartin ,1900 Peitaia 
Stadtberg-r Eigenbauwein." Einige Monne nach 
dem Erhalt de« Weines zeigte derselbe angeblich 
ein ganz veränderte« Aussehen, woraufHerrKleiaojchq 
den Wein analysieren ließ. Die ganze Analyse de-
sagte, daß der W.'in ein Halbwein, bzw. in öezug 
aus Echtheit verdächtig sei. Herr Kleinoscheg klagte 
daher den Lieferanten auf Rückzahlung de» Äanj» 
schilling». Bei der Verhandlung wurde nachzewies«», 
daß Herr Kaiser unmöglich Manipulationen »it 
de« Weine vorgenommen haben konnt«. Die Tr» 
bung de« W«in«< sei, wie bet Ag«m PerkoZde» 
Herrn Kaiser angibt, eine natürliche Folge der 
Berührung deS jungen WeineS mit Lust, wem, der-
delde abgezogen wird. Sämtliche Angestellt« da 
Firma Kaiser sagen unter Eid aus, am Vm« 
keinerlei ungestaltete Handlung vollzogen zu hab«. 
Als Sachveiständige wurden einvernommen Hm 
Dir. Schmid-Marburg, Herr Dir . Zweifler-M«-
bürg, di« Direktoren der Versuchsanstalt» in Kloster-
ueuburg, St. Michele in Südtirol, Dr. Kla««« 
aus Laibach und Ritter v. Bovle au» Aöq. 
Mit Ausnahme de« Direktor« der Klofterneuburga 
Versuchsanstalt erklärten sämtliche Sachverständig«, 
daß der Wein nicht al» Halbwein zu bezeichne» 
sei; die allerding» abnormen chemischen Zahle» da 
Analyse erklären sich darau», daß die steirischa 
Wein« zum großen Teile überhaupt ein« auffall«»»« 
abnormale Zusammensetzung haben. Die» fei benÄ 
wiederholt bei unbestritten echten steirifch«» Nalia-
weinen nachgewiesen worden. Auf Grund diese 
Konstatierungen wurde die Firma Kleinoscheg m 
ihrem Klagtbtgrhrtn abgewiesen und in di« Prqch-
kosten verurteilt. 
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Aüafztg Aahre i n piraf te der Wohltät ig-
teil. Man schreibt un« aus Laibach: I n vollster 
peisnger. wie körperlicher Frisch» beg.ht hier am 
10. d. M . ein» in Stadt und Land, bei reich und 
am, jung und alt bekannt» und beliebte Mit» 
bürgern,. die hochgeachtete und sich der größten 
>a»rk»nnung erfreuende Frau Rosina E d e r da» 
flottxne Ehe • Jubiläu«, sowie wenig später, am 
It. b. M . den fünfzig'ähriqen Gedenktag ihre» 
Eintreffen« al« neuvermählte Ganin de« hiesigen 
Kk?eiS und Hausbesitzer« Herrn Franz Eder au« 
LeZenburg in Laidach. Wie e« wohl der älteren 
Generation noch in bester Erinnerung sein dürste, 
tmäligte sich d ' i junae lebhaft» Frau, nachdem sie 
schon bekannt und seßhaft geworden, mit der ihr 
eigenen Energie, Nächstenliebe und hervorragende« 
«rganisatorischen Talente sofort an der Ausübung 
Irr christlichen EharitaS un 1 entwickelte einen sich 
stet# noch steigernden humanitären Sinn, den sie 
zinn Besten ihrer zahllosen Schützlinge, der Armen 
ii»l> der HilsSbcdürfiigen, aber auch in glücklichster 
Art im praktischen Leben zu verwerten wußte. E« 
exi'nm hier in Laibach fast keine WohlsahriSein-
tidjuaig, an der sich unsere allgemein so hochver-
ebne Jubilarin nicht eine Zeitlang, zumeist al« 
Vorstandsmitglied, beteiligt hätte. So war die 
UdeilSfreudige Frau tätig bei der Gründung (1854) 
de« evangelischen Frauenvereine«, bei der Frauen-
«n<qrl.ppe Laibach de« Deutschen Schulvereire«, 
din Elisabeth»Kinderspiiale, und von ,hr direkt 
stammt die J»ee der Emdjtutig de« evangelischen 
Kindergarten«. D.m Vorstande de« evangelischen 
Krauenvereine« gehört Frau Efee seit dessen Grün-
d»»g an, und längst schon präsidier, sie demselben 
iü der Eigenschaft al« verdienstvolle Vorsteherin. 
Heute ist Frau Eder die einzi e noch am Leben be» 
südliche Mitgründerin. I m Vorstände der Frauen-
intgruppe war Frau Eder durch mehr al« zehn 
Jidre tätig, und wurde idr Ausscheiden sowohl bei 
da Zeniralleitung in Wien, al« auch hier lebhastest 
bedauert. Al« Zeichen der Anerkennun.; erhielt 
(jw* Eder seiten« der FrauenortSgruppe «i -e in 
warmen Worten abg'faßte Dnkadresse. 

Fichtenwald, 2. Oktober. ( V o m j u n g e n 
Z u r n k l u n d K o n s o r t e n . ) Letzten Sam«iag 
hi>« vor dem diesigen Strafgerichte ein« VerHand. 
tau stattgefunden, bei welcher sich der junge Zwenkl 
eine« Meineide« schuldig pemacht hat. Auch der 
Zeuge Rosna von Presnaloka, ein Schleppträger 
der Klerikalen und BezirkSfchulratSmitglied, hat 
«tl-r Eid einvernommen, falsch ausgesagt. Der 
jwtfle Zwenkl wird nun Gelegenheit haben, über 
seine „Aktion", zu welcher er in seiner Unverschämt-
hei, sogar bri stich Teilnehmer geworben hat. nach-
judenien. E« bat un« nicht verwundert, in Ge-
selislhafi de« meineizigen Zwenkl und anderer 
Fiistrer" Per.önlichkeiten al« Zeugen auch den 
klüen Kernegroß, den Oberlehrer Mesic'ek zu 
sinket,. Gleich und gleich gesellt sich gern. Der 
Keine Mann wußie gar nicht« auszusagen, als daß 
wie Lehrerin „leider" mit Den Deutsch,» Lichien-
calo« oerkevr». Wir kö-inen nicht umhin, unserem 
Iithasten Befremden darüber Ausdruck zu geben, 
Ml ein Lehrer, der, nebenbei bemerkt, wegen seiner 
s^lavistisch»n V-rhetzung der Schuljugend, bereits 
killen Verweis in der Tasche hat, seiner nationalen 
Äerdiffesdeit selbst im GerichtSsaale Ausdruck geben 
»nd Die deutschen Bürger de« Markte« beleidigen 
dark, Wir weisen diese bodenlose Frechheit hiemit 
jlirSck und fragen den hoben k. k. LanveSschulrat, 
«um dieser gemeine Ehrabschneider, dessen Tochter 
nit Deutschen den Strick gewünscht hat, von seinem 
hieben Posten verschwinden wird? 

Hplotnitz, den 29. Sept«mber 1902. ( L a n d » 
« i r i schas t l i che W a n d e r v e r s a m m l u n g . ) 
Aislern ha« der landwirtschaftliche Filialverein 
G«°obitz mit einem großen Teile seiner Mitglieder 
m imserem Orte eine Wanderversamlung abgehalten, 
ju welcher sich auch zahlreiche Bauern aus der 
Umgebung al« Gaste eingesunken hauen. Besonders 
uttstrnd war der Vortrag des LandeSkultur-Ober-
wqemeur« Herrn Eduard S i m o n y , üb«r raiionellen 
ffit'l'enbau. Da »in Teil der anwesenden Land-
bwölkerung der deutschen Sprache nicht genügend 
machiifl war, so übernahmen der Filialvorstond 
Hm Aloi« Seidler und Herr Franz Jonke die 
Ausgabe, derselben die Kernpunkte de« Vortrage« 
j i »erdolmeischen und e« war ein Genuß zu sehen, 
«ii welchem Interesse die Bauern den recht 
WM«» Auseinandersetzungen folgten. Ganz über» 
uilhl waren aber die ländlichen Zuhörer, al« si« 
eriiijien, welch auSgiebige Unterstützungen vom Staat 
«ab vom Lande sie zu gewärtigen habe», wenn sie 
sich entschließen sollten zu irgend welchen Melio-
utiontarbeiten zu schreiten, und wie viel sie erst 
erreichen würden, wenn sie sich entschließen könnten 
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eine Wasiergenofsenschast zu bilden. Der landwirt-
schaftliche Filialverein Gonvbitz kann mit sein»m 
Ersolge recht zufrieden sein und wir können nur 
wünschen, derselbe möge unseren O n recht bald 
wieder als Zielpunk« zu einer Wanderoerfammlung 
sich auSerwählen. Für xuien Besuch werden die 
Oploinitzer stet# Sorge tragen. 

Wetterausfichteu für Hktober. Nach Rudolf 
Falb. Das erste und dritte Drittel verlaufen ziemlich 
trocken, während das zweite ausgebreitete und ergiebige 
Regen bringt, namentlich zur Zeit des kritischen Ter-
mins. Die Temperatur ist im ersten Drittel meist nor-
mal. I m zweiten findet ein Rückgang, im dritten 
dagegen eine bedeutende Steigerung über die normale 
Höhe statt. Tagesprognose: 1. bis 11. Oktober. Nach 
dem kritischen Termin des l . Oktober, der einigen 
Regen bringen dürste, wird es trocken. Die Tempe-
ratur, die ansangs über der normalen steht, sinkt dann, 
namentlich in Norddeutschland. — 12. bis 22. Oktober. 
Es beginnt eine längere Periode mit ausgebreiteten 
und zum Teil recht beträchtlichen Niederschlägen, nicht 
nur in Deutschland, sondern auch in Oesterreich und 
Frankreich. Um den kritischen Termin des l 7. (erster 
Ordnung), der durch eine Mondesfit!sternis verschärst 
ist. dürsten namentlich in Oesterreich auch zahlreiche 
Gewitter eintreten. Die Temperatur ist anfangs nor-
mal, geht dann aber bedeutend zurück und hält sich 
in Norddeutschland auf diesem tiefen Stand, während 
sie sich in Süddeutschland daraus der normale» nähen. 
— 23. bis 31. Oktober. Die Niederschlage nehmen 
rasch ab. Die Temperatur steigt allenthalben bedeu-
tend über die normale. Der 31. ist ein kritischer 
Termin zweiter Ordnung, verschürst durch eine Sonnen-
sinsterniS. Zu dieser Zeit treten wieder Regen ein, 
bedeuteud jedoch nur an den westlichen Küsten. 

Los von Vom in Kra in . Au« Laivach wird 
unterm 29. v. M . gemeloet: I n Aßling (Oder-
krain) traten 18 Personen aus der katholischen 
Kirche aus und zum Protestantismus üuer. 

Neligiousstöruug durch Verspottung Luthers. 
Au« L»od»n wird drrichtet: Äor dem hiesigen 
Krei«gerichte unier Vorsitz de« LandeSgerichiSrateS 
Labre« haue sich der Markifirant Johann Kvmatz 
wegen Religioiisilö.uug zu verantworte». Laut der 
vom Staat«a»walt Dr. Ritter v. Andrioli ver» 
t»ttenen Anklage fand vor einiger Zeit zu Steinach 
in einem Saale eine Andachtsitzung eoangelischer 
Glaubensgenossen statt, über welche sich der Ange» 
klagte lustig machte. Zum Aergernisse der Ver« 
sammelten sang er trotz Abmahnung ein Spottlied 
gegen Marnn Luther. Der Gerichtshof erblickte 
hierin da« Verbrechen der Religion«störung und 
verurteilte Komag zu sechs Monaten Kerker. Diese« 
Urteil wird man sich wohl auch anderwärt« merken! 

Sie Eröffnung des Zöaldschulhauses. Sonn-
tag, den 28. v. M . mittag« eröffnete Rosegger 
in Gegenwart von mehreren Hundert Festgästen 
da« von ihm seinem tieimatlichen, IVV0 Meter 
hoch gelegenen Bergdorfe gestiftete Waldschulhau« 
.Krieglach-Alpel". Der Dichter legte den Schluß-
stein mi: dem Wahlspruch: .Fester Wille sührt 
zum Ziel." I n schlichter. eindruck«voller, freier 
Rede sagte er, endlich fei ihm ein langgehegter 
Wunsch erfüll, worden. Dank gezieme dem stein» 
schen Grundbesitzer B j i o n Seszler, der daS Bau-
holz, und dem Berliner Industriellen Markiewicz, 
der die Einrichtung geipendet habe. Zum Schluß 
ermähnt» Rosegger die Biuernschaft seines Heimat» 
gaue«, der Scholle treu zu bleiben und nicht aus» 
zuwandern. 

Südmärkilche Sotksvauk, r . H. m. V. K . 
i « Hraz. Stand am 39. September 1992. Ein-
zahlungen iür Geschäftsanteil« 151.504 K 20 h, 
Spareinlagen von 1267 Parteien 984.364 K 53 h, 
Einlagen auf laufende Rechnung 58 186 K 80 h, 
kurze Darlehen 447.103 K 48 h, Hypothekar-Dar-
lehen 20.836 K 33 h, Wechsel und Devisen 
495.368 K 26 h, eigene Einlagen 185.732 K 
22 h, Werlpapier» 47.974 K 40 h, G»ldv»rkehr 
im September 845.388 X 85 h. — Miiglieder-
zahl 2395. 

Hbst »vd Weinmarkt i u Hraz. Nach den 
bisher erfolgten Anmeldungen zu schließen, ver-
spricht der vom 9. bi« 12. Oktober st „isindende 
Odstmarkt iroy der im allgemeinen geringe,en 
Erme-Au«sichten ein äußerst lebhafte« Geschäfts-
leben; Obst wird aus allen Teilen de« Landes in 
auserlesener Güte vorhanden sein, auswärtige Groß-
konsumenten und Händler interessieren sich lebhaft 
für da« Unternehmen und haben den Besuch de« 
Obstmarkte« in Aussicht gestellt; die Hausfrauen 
werden wie seit Jahren auch heuer den Obstmarkt 
aussuchen und nicht versäumen, ihre Vorratskammer 
mit den allseit« beliebten und so gesunden Obste 
für den Winter zu füllen. Da bei den diesjährigen 
Märkten ein besonders starler Verkauf angestrebt 
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wird, wurden die Produzenten darauf aufmerksam 
gemacht, die Preise nicht höher zu stellen, al« die 
in den einzelnen Orten geltenden Normalpreise und 
diesen nur die Spesen zuzunehmen. 

Anterlteirische Müder. I n der am 30. Sep-
tember abgeschlossenen Saison sind in der Landes-
kuranstalt R o h i t s c h . S a u e r b r u n n 2128 Par« 
t»i«n mit 3126 Personen zum Kurgedrauche 
eingetroffen. 

„Pe r ßonducteur". Von diesem officiellen 
Coursbuche ist soeben die dieSmonatliche Ausgab» er-
schienen, welche wieder die neuesten Eisenbahn- und 
Dampfschiff-gahrpläne und Fahrpreise, sowie einen Führer 
an den Eisenbahnen, «arten und StädteplSne enthält. 
Zu beziehen in allen Buchhandlungen, Eisenbahnstationen, 
Trafiken jc. und bei der Verlagshandlung R. v. Wald-
heim in Wien. 

9 
• 0 

Hrazer Theater. 
Eine Woche lebhafter Beifallskundgebungen ist 

vtrgangen. Frl . NeweS entzückte al« Miranda in 
Shakespeare« . S t u r m " da» Publikum: sie hat sich 
schon eine Stellung erobert; di» entzückende Naivität, 
da« lo glückliche Ä'.jenensoicl und das für solche 
Partien wie geschaffene Aeuße.e lcffen die genannte 
uoch sehr junge Dame geradezu ol« prädestinierte 
Vertreterin dieser Rolle erscheinen. Bon Leipzig 
kam Herr Marx, lebhaft begrüßt, zu>ück. Weiter« 
fand eine ganz ausgezeichnete Aufführung von 
Anzengruber« „ G e w is > »n « w u r m" statt und 
eine ebensolche von Moser« altem Schwank» . D e r 
B i b l i o t h e k a r " ; Herr Weißmann ist famv«. 
Al« größte« Erngni« hat aber »ine Aufführung 
von Wagner« „ L o h e n g r i n " zu gelten. Man 
hatte damit eine Saison pausiert; da« wirkt oft 
ganz vorteilhaft. Welch« Stürme und Orkane de« 
-6e,fall« durchbrausten da« auSverkoufte HauS, 
warum? Man freute sich d»S wunderbar»« W»rk»S 
und der fchönen Stimmen der beiden Benreter der 
Hauplpariien. Herr Holzapfel wurde gefeiert wie 
einsten« Pennarini; das will viel heißen. Er hat 
auch Aebnlichkeit mit jenem; dieselbe warm?, auS-
druckSvollt Stimm» mit dem eminent lyrischen Ein» 
schlag, das natürliche Spiel, fern von allen Ma-
niriertheiten u. f. w. Dazu kommt noch ein» hohe, 
schöne Gestalt. Der genannte Herr wird noch viel 
lernen, er wird noch Gewalt über seine Stimme be-
kommen und bedeutender in seinem Spiel werden. 
Besonder« eindringlich brachte er d e rein lyrischen 
Stellen, so die Brautgemachszene und den Abschied. 
Fr l . Wenger bot uns zum erstenmale die Elsa; sie 
ist eine vollendete Künstlerin. Sie erinnert im Spiel 
oft — ich bin mir vollkommen bewußt, hiemit ein 
große« Wort auSzusprechen — an Nordica, die 
prachtvolle Bayreuther Elsa. Frl. Wenger bringt 
überall den lranSzendentalen Einschlag, d»r der 
Elsa sehr nützt; da« visionäre liegt ihr besonder«. 
Jahrelang hörte man hier keine solche Elsa; turm-
hoch steht sie über ihrer Vorgängerin. Wie wunder« 
bar innig sang sie im Brauigemach, wie ganz ent« 
rückt der realen Welt brachte sie die Erwanung 
Lohengrin« zum Ausdrucke! Auch die übrigen 
Solisten taten ihr« Pflicht. Die große Pracht der 
Chöre kann wohl nur auf ganz großen Bühnen zu 
Gehör gebracht werden. — I n Zeitungen wird von 
einem Niedergange unserer Bühne gesprochen; ich 
kann von einem solchen nicht« bemerken, und gerade 
da« Engagement von jungen Kräften scheint mir 
immer da« beste zu sein. So h ner da« der Damen 
Vidron, Marx. Keßler, Newe«, Wagner und de« 
Herrn Holzapfel; gewiß, sie alle haben noch zu 
lernen, aber man hat begründete Hoffnung, daß sie 
wachsen werden; große Künstler zu ihrer Blütezeit 
werden wir n e dauernd an unsere Bühne fesseln 
können; dazu habe-, wir zu wenig Geld. Und 
auch die unmittelbare Vergangenheit lehrt un«, daß 
junge, talentierte Kunsteleven un« die größten Ge-
nüsse bringen: Pennarini, Dewal, Wanka. Mehnert 
und noch viele andere kamen al« unfertige her und 
zogen a l s Künstler fort. 

. , H e n n e b e r g - E > e i d e " — nur echt, wenn direct 
von mir bezogen — für Blousen und Roben in schivar,. 
weiß und sarbig von «5 Kreuz, bi« fl. 14.«5, p. Met. An 
Jedermann sriuko o. verzollt ms Haus. Muster umgehend 
Doppelte« Briefporto nach der Schweiz. S. vcnnebera, 
Seiden-Fabrikant (auSl. k. u. k. Hofl.). Zürich. S«ü7 

Die hervorragendsten medlc. Autoritäten verweaden 
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Kehlkopf« und Bronchialkatarrhen. 
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Aeutschvölkische Stellenvermittlung 
in Cilli. > 

G e s c h ä f t « s t u n d e n jeden Sonnabend «b 
8 Uhr abend« im ersten Stock be* Gafthose« .zur 
goldenen Krone". Au« der Umgebung wolle man 
sich behui« Vermittlung von Arbeitern sch r i f t l i ch 
an Franko H e u . Schriftsetzer, wenden. 

Die Vermittlung erfolgt sowohl sür Arbeit-
geber, al« für Arbeitnehmer u n e n t g e l t l i c h . 

Südmark-AolksSücherei. Am I . M ä r z 190l 
wurde die hiesige Güd»ark.Volk«bticherei. welch, 
die Werte der besten und beliebtesten Autoren in 
1500 Bänden umfasst, eröffnet. Di» Bücherei ist 
im Stadtamte (Kasse) untergebracht. Die Au«leih> 
stunde ist vorläufig auf jeden M o n t a g zwischen 
1 und 2 Uhr nachmittag sestgtsktzt. Jeder Entlehner 
hat monatlich den Betrag von 10 Hellern und 
außerdem für jede« entlehnte Buch einen Betrag 
von 2 Hellern zu bezahlen. Die Bücher müssen 
innerhalb 14 Tagen zurückgestellt werden. Da« 
au«führliche Büch»rverzeichni« ist zum Preise von 
4 Hellern erhältlich. Die Bücherei kann von j»d e m 
D »u t s ch r n dinützt werden. Infolge de« großen 
Zudrange« wird nun auch an jedem Freitag nach-
mitiar,« zwischen I und 2 Uhr «ine Ausleiystund« 
abgehalten. 

Vk Schrifttum. 

jsZleutschuatiouakes Taschenbuch und Zeit 
weiser für 1903 nennt sich eiu Volk«- und Er-
ziehung«buch sür alle freiheitlich D»utschgtsinn«»n. 
da« nunmehr im dtutschoölkischen Schererverlag 
Innsbruck erschienen ist. Der Inhalt de« Buche« 
ist ein gediegener, die Anordnung de« Stoff»« über-
sichtlich und dem öffentlichen wie persönlichen Be-
dars angepaßt. Absicht diese» Zeitweiser« ist e«. 
seinen Teil beizutragen zur Einigung aller werk-
täiig national Gesinnten, zur Zusammenfassung aller 
tatsrendigen deutschen Kräfte. Die AuSstattuna de« 
Taschenbuch»« al« Brieftasch», welch» b-quem Raum 
sür Einlage von Karten und Schriften bietet und 
die Beigabe eine« zureichenden Vormerkbuch« wird 
diese« Taschenbuch zu einem steten und unentbehr-
lichen Begleiter seine« Besitz»!« machen. Pr»i« 
1 50 X in Leinen al« Brieftasche gebunden. Be-
stellungen sind an den Schererveilag Innsbruck 
oder an di« Buchhandlung Fritz Rasch zu richten. 

W i r macheu uusere geehrte« l̂eser aas da» 
Inserat der Uhrenfabrik und Exportfirma Hau» 
K o n r a d in Brüx (Böhmen) aufmerksam und em-
pfeblen den Bezug der von der genannten Firma her» 
gestellten Waren, deren Güte sowohl durch goldene unb 
silberne AuSstellung«medaillen al« auch durch Berkeihmig 
des kaiserlichen Adler« unzweifelhaft dargethan ist. Die 
Firma, welche sowohl im I n - wie auch im Au»l»nde 
ein wohlverdiente« Renommv genießt, verschickt n« 
echte vom k. k. Münzamt« puncierte Gold- und Silber» 
uhren und garantiert schriftlich für den FeingehaU de» 
Golde« und de« Silber», sowie auch für richtige» und 
verläßlichen Gang. Reich illustrierte Prei«-«at^»ze 
werden auf Verlangen gratis und franko versandt. 

Medicinischer Kl}«. Franz Wilhelm« al» 
führender Th«e von Franz Wilhelm. Aroldeker. 
k. u. k. Hoflieferant in N»unkirch»n. Riedir-
östemich, ist d»,ch alle Apoihektn zum Preis» c>oa 
2 Kronen per Packet zu beziehen. 

Nßotographische Apparate sür Diletaute». 
Wir empfehlen allen, die für Photographie, diesem ra« 
regendsten und von jedermann leicht zu erlernende» 
Sport, Interesse haben, da» seit 1854 beftebentai 
SpejialhauS photographischer Bedarfsartikel der Firma 
A. Mol l , k. und k. Hof-Lieferanl, Wien, Tuchlauden S, 
und die Durchsicht ihrer illustrierten Preisliste, die w 
Wunsch gratis verschickt wird. 

i i r o s s e i 
«i 

mit schönem Portal nnd Annlagefenstcrn, 
aas frequentem Posten, ist ab I. November 
in vermieten. — Näheres beim Eigentümer 

Josef Achleitner, Cilli. 

Schutzmarke: A»ker 

LINIMENT. CAPS. COMP. 
au* Richters Apotheke in Urtst. 

ist al« vor^Lglichitk schmerzstiUrude Wn> 
rcibuiig allgemein anerkannt; zum Preise von 80 h., 
«. 1.40 und 2 K. vorrätig in allen Apotheken. 

Beim Einkauf diese« überall beliebten Hau». 
Mittel« nehm« man nur Originalslaschen m Schachteln 
mit unserer Schupmarke „Alter" on« Richter« 

Apotheke an. dann ist man sicher, da« Original-
erzeugn!» erhalten zu hab«. 

Richter» 
Apotheke *3mh Melden«» Löwen 

tu fr««. l eiif«totMtT«kt ». 

f B 

J o h a n n a B e r g m a n n . Aritenswitwe und H a r t e G i n n e r 
Professorsgattin geben tiefbetiübt im eigenen, wie im Namen sämt-
licher Verwandten allen Freunden und Bekannten Bchmerzgebeugt 
Nachricht von dem Ableben ihrer innigstgeliebten guten Schwester, 
de« Fräuleins 

Anna Neckermann 
welche Samstag, den 4. d. M. um */4l2 Uhr mittag«, versehen mit 
den heil. Sterbesakramenten, nach schwerem Leiden im Hause 
ihrer langjährigen Freundin sanft verschieden ist. 

Die irdü-che Hölle der teueren Verblichenen wird Montag, 
den C. Oktober vormittag« im Sterbehange feierlichst eingesegnet 
und im Ortsfriedhtfa in St. Peter im Sanntale bestattet. 

S t . P e t e r i iu S a n n t a l e , am 4. Oktober 1902. 

Tüchtige 

wird zur selbständigen Leitung eine» 
Konsektions- n. W ä s c h e g e s c h ä f t e s per 
I . November L J. aufgenommen. Bewerbe-
rinn*, n gesetzten Alters, welche d. deutschen 
und slovenischen Sprache mächtig sind, 

werden bevorzugt» 
Anfragen sind zu richten an 

JOH. KOSS, Cilli 
I t i i l i n h o t g u M H O O . 7605 

Mehl- ii. Spezereigeschäft 
nachweisbar in der inneren Stadt, wird 
wegen Kränklichkeit, mit frischem Waren-
lager und guterhaltenem Mobiliar, um 
1800 fi. verkauft Anzufragen aus Gefällig-
keit bei Herrn R e i s n e r , G r a i , Gries-

gasae Nr. 33, I. 7698 

HAUS 
mit einem Backofen nnd mehreren Grund-
stöcken, neben der Kirche, fttr Profeasio-
niste-i sehr geeignet, ist preiswördig zu 
verkaufen. — Wo? sagt die Verwaltung 

diese» Blattes. 7603 

1 
solider und tüchtiger Arbeiter, welcher der < 
deutschen Sprache vollkommen mächtig 
Ist, wird sofort aufgenommen. Wo? sagt 

die Verwaltung d. Blatte». 7604 

Studenten 
die Kos ip lä txe wechseln, finden gute 
Veri'flegni.g. — Auch billiger und guter 

Mittagstiseh 
ist zu haben. Auskunft erteilt die Ver-

waltung d. BI. 

in Graz 
verbunden mit einer P r ä m t l r u n u der 

Obstpackung und Sortierung 

Keplerstoe Nr. 114 
amS.10.il. u. 12. Oktober 1902 
Freier Eintritt. 

7590 

A r . € i r u f 
BürgermeUtcr. 

Futterbereitungs-Maschinen 
Häcksel-Futter-Schneidmaschinen, "J* ' Kingsconiierlagefi 

I l l l t le ichtestem b a n g bei einer Kraftersparnis bis circa 40°r 

Rüben- u. Kartoffel-Schneidmaschinen, 
Schrot- und Quetsch-Mühlen, 
Vieh-Futterdämpfer, 
Transportable Spar-Kessel-Oefen 

mit emai l l i r t en oder nnemai l l i r ten Elnsattkeeseln, 
stehend oder fahrbar, zum Kochen und Dämpfen 
von V i e h f u t t e r , Kartossein, für viele land- und 

hanswi r t s cha f t l i che Z w e c k e etc., 
ferner: 

Kukurutz-(Mais-)Rebler, 
C S - e t r e i d . e - ^ - a . t z m - ü . l b . l e r L , 

um T r i e - a . r o - S o r t i x m a s c l i i n e n , 

H e u - u . S t r o h - F r e s s e n , für l landbetrieb, stabil und fahrbar. 
Mirmr/ttnnurftinett. Göpel, S t n f t t / j f l ü f f f . H alten. 

Die besten Säemaschinen „AGRIC0L A" (ScimriHjslii) 
ohne Wechselnder fflr jeden Samen, fttr Berg und Ebene. 

SeMtMtiie, natenticne Besprilzangs-Apparate znr V e r M M des Hederich 

der 0bstlianmsctiädiiD£6 und ßekätbpsniii der Peronospora 
fahiiciren nnd liefern unter Garantie in neuester, inerkannt bester Comtractioo 

P A . M a p ß s a r t h # C o . 
kaiserl . königL ansschl. priv. 

F a b r i k e n l andw. Maschinen, E i s e n g i e ß e r e i e n nnd Dampfhammerwerka 

W I E N , I I 1 T a b o r s t r a s s e M r . 7 1 . 
Preisgekrönt mit Qber 400 goldenen, silbernen und bronzenen Medaille». 

Ausführliche Kataloge gratis. Vertreter und Wiederverkänfer erwünscht. 



Nummer 8 0 Seite 9 

China-Wein mit Eisen 
von medizinischen Autoritäten, wie Hofrath Prof. Dr. Brann, 
Hofrath Prof. Di. Draache, Prof. Dr. Hofrath Freiherm 
TOB Krafft-Rbing. Prof. Dr. Monti, Prof. Dr. Ritter TOB 
Mosetig - Woorhof, Hofrath Prof. Dr. Nens&er, Prof. 
Dr. Weinlechner etc., vielfach verwendet nnd besten« 

empfohlen. 

Ffir Schwächliche nnd Reconvalescenten. 
Iii«7#ii>hnnnnm" ^ Med. Congress Rom 1894; IV. Con-
WiMEnnUign , g r e ( s fg r Pharm. Chemie N e a p e l 1894; 
Ausstellungen V e n e d i g 1894; K ie l 1894; Amster -
dam 1894; B e r l i n 1895; Paria '.89»; Quebec 1896; 
Quebeo 1897; Turin 1898; Canea 190U; Neape l 

1900; Paria 1900. 
I 'eber 1ZOO Arr.lllehe {iHtacklea. 

WM" Dieses ausgezeichnete, wiederherstellende Mittel 
wird seine« Tortrefflichen Geschmacke* wegen be-
sonders von Rindern und Frauen s«br gern genommen. 
Zu babea 1B al les Apotheken 1B Flaschen t n '/, Ltr . 

a K 2.4U nnd 1 Liter a K 4.40. 6704 

J . S e r r a v a l l o , Apotheker, T r i e s t . 

ASbiwwu1' 

Ein wahrer Schatz 
str all« dorth jugendlich« Verirrungen 
(Erkrankte ist das berühmte Werk 

Dr.Retan's Selbstbewahrung 
' 81. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 2 fl. 

Leee «s Jeder, der »n den Folgen 
solcher Laster leidet Taiaeade vir-
lukin denselben Ihre Wiederber-
stellarQ — Zn belieb"* durch da« 

Itrlipatguii i , Uipiig, ÜMiirkt Sr. ZI, 

»wie durch jede Buchhandlung. ««,<» 

100-300 Gulden monatl ich 
Faraonoa Jadaa Suadca in allen 

Ortschaften alcfcar »nck #brlJcti oha« 
C49.UJ and lUftlco verdien«*» durch Vtr-
kttf |«4«tilleb erlaubter BlUtipipUr# I. 
UM. — Anirif• aa Ludwig OMtorrel- P 
(kr, Till. DtttoohifMa« ». Budapest, 2 

E u U e p s i , 

DVt an jalllocht. Ktimpfm «. <»>d. 
mtvMn 2a|>&ntcn Iftt«, pfrlanet 
Bcofcbb* tosINv. Crl)Altlkch «all, 
m>» frone« d«ch M> e * M i i l lN -
Itzllr, grnaffurt «. R. 1*17 

Straftar 
'«• JH« Xmch-

•amuiif d. «JI.,, 
r »cht«n Herr [ •aaaa'a Lilien* 
, •Hch-«»lf» t. 1 ll"r~«an » Co. 
i _ '>roadan. ' 
I «. d.E. 
I «rzeuirt 
I «"• «arte. 

«eslebt, roilje* 
>feadtrl««iM 

, Anasehea, 
»«IM«, ««m«. 

| »«ich« llani ^ 

I Mlll*l gtt,B 
• J ' i i npw iN i T«rrithir 4 g. , 

| b j f j , 
«UclUairyA|H>ih. 1 *- Kaaicher, o 
*c**«rsl*Oo.a. 
Jot. Polaaau. 

6«hu(zznark« 

Zwii 
f B«f|ai 

4 ? 's? 

rf? 

r f? 

B i l z - M a l z - K a f l s e e 
| tbertrifft an F e i n h e i t , G ü t e und N ä h r k r a f t alle anderen 

Malikaffee-Sorten. Dieser Malz-Kaffee trägt als Schutzmarke das 

Bildnis des b e r ü h m t e n N a t n r a r z t e s F . E . B U z , von 

welchem er allen Kranken und G e a o n d e n , A n n e n und 

| R e i c h e n , K i n d e r n und E r w a c h s e n e n zum täglichen 

Genusse empfohlen ist. 

Ueberal l vorrätig. 

ustei «npp 
v o i p s u c k t * ? © 

u h r e n d e S P i l l e n 

welche seit Jahren bewährt nnd Ton hervorragenden Aeriten 

alsleicht afcführendeslösendesMittel empfohlen werden, 
stören nicht die Verdauung, sind vollkommen unschädlich. Dtr verzuckerten 
Form wegen werden diese Pillen selbst von Kindern gern genommen. 
Fine Schachtel. 15 Pillen enthaltend, kostet 80 h., eine Bolle, die 8 Schachteln. 
demnach 120 P i l l » enthalt, kostet nur 2 K #. W. Bei Voreinaendutg des demnaen « v r ^ r e j n e r K o ) l c 

TUT « t t a y . n n f r o „Philipp NeosteinV abfahrende Pillen". 
M a n v e r l a n g e Nur echt, wenn jede Schachtel auf der 
Rückseite mit unserer gesetzlich protokollierten Schutzmarke „Heil. 
Leopold" in rothschwarzem Druck versehen ist. Unsere registrier-
ten Schachteln, Anweisuntren und Emballagen mflssen die Unter-

schrift ..Philipp Nentteio, Apotheker" enthalten. 
P h i l i p p l e u N t t ' l n ' N "5W 

Apotheke mm „heiligen Leopold", Wien. L, Plankengaas« 6, 
Depot in CI11I bei Herrn M. Ranscher. Apotheker. 

r r r ~ l 
> " x >r- v v 

Der Unterzeichnete befasst sich iueh heuer wieder ausschliesslich mit dem 
kommissionsweise!) Ver ans von Mo&t*Obst. — Der Absender hat kein Risiko und 
"erzielt den jeweiligen Ueberpreis s.lbst Dns Delkredere wird von mir flbernommen. 

Gustav Unselt, Stuttgart. 
Telephon Nr. 4802. "401 Telegramm-Adrense: l 'naelt S ta t tgar t . 

Behördl. aut. Givilyeometer 
/ K A R L H A N T I C H 

s t a a t s g - e p x - C i f t o x I " o r s t - ^ r i x t 

I I I A R B I R G . 
empfiehlt sich zu 

verl&sslichen Ausführungen von jedweden in das Fach ein-
8chläg.geonietri8chen(Grundteilangen,Grenzan88teckungen etc.) 

nnd forsttaxatorischen Arbeiten. 
Anfragen und Znschristen: B t a l i a i h o s u t f w a i t c 3 , I I . I t o c l i , 

n e b e n d e r k . l t . E v l d e n s h a l t u n i f s U H n K l e l 71S5 

Verlangen Ste 

licht 

s 
P 

n 
O 

CUBH&J.ATAZ j M T T j r r j y o s x w . 

J < / a ? l tvoefinewes. 

Allein echt 
bei 

anten 

stehender Firma. 

tuefa, ^ y r i w g t a i d j t a j 

CD 

Ö 

Ein Versuch genügt! 7402 Höchst elegante Böden1 

Z u h a b e n i n C l l l l b e i J o l i . R a v n i k a r . 

2 3 r a 3 i t z Pu lve r . 

Kn i , « i ih t wen» Ms Schachtel UBit )•<««• Pulver A. Moll'« 
r e c n i , gchotuiAsk« ood Unterschrin tr i f t . 

Moll's Beldl l tx-PulTer sind für Ma en le idcnd« ein unftbertreff-
liches Mittel, von den Magen kräftigender nnd die Verdanungsthltigkeit steigern-
der Wirkung und als milde auflesendes Mittel bei S t u h l v e r s t o p f u n g allen 
drastischen Purgativs, Pillen, Bitterwassers etc. roraurieben. 

Preis der Orlglaal-Sehnahtel K 8.— 7189 
T'eU.elfl.eeute -w^xAex». g - w r l o i t t l i c i i . T r a r f o l f t . -WW 

Moll ! Franzbr antweinuSalz. 
V - » wenn Jede Flasche A . Moll*« Sehutsmarke tr i f t «nd mit der Blelplonbe 
• ' H r cCIlt, j . MOLL* verschlossen ist. 

Moll ' a F r a n s b r a n n t W e L n n n d a a l » ist ein namentlich als s c h m e r i -
s t i l l e n d e E i n r e i b u n g bei Gliederreiseen nnd den andern Folgen Ton Er-
kUtangen bestbekanntes Volksmittel Ton Muskel- undNenren kräftigender Wirkung. 

Preis der plombirten Orlgiaal-Flaeche K 1.96. 
Haaptversaadt dureh Apotheker A. MOLL, k u. k. Meflleferaat, Wien, Taeblaahea. 

In den Depot« der Provles verlange man »«»drtlchlleh A. MOLL'S Präparate. 
Depots: En gTW Ans. BAhelm, Rehitsch Sauerbrunn. 

Bud. Toat^el, Reifaigg. 
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B A U - U N T E R N E H M U N G 

Dietrich Dickstein & Wilhelm Higersperger 
p j T t t ^ Architekt und Stadt'baumeister 

empfiehlt sich zur Uebernahme und soliden Ausführung von allen 
Ringstrasse 10 in das Baufach einschlägigen Arbeiten. Auskünfte bereitwilligst 

neben dem k. k. Postgebäude P l ä l l ö UH(1 A . r c l l i 1 j 0 k t T J . r — Z © i c l l l l \ l l l g 0 n 
zu den cc>ulantesten Bedingungen. ti«72 

Eckt nur mit der Marke „Königs-HdUr"! 6d)t nur mit der Marke „Königs-HdUr"! 

Schweizer Hdler-Strichgarn 
cbvm^erHdlcr-Seidenglanigarn 

s i n d d i e b e s t e n S t r i c k g a r n e ! > an« z-rb-n «h-wch b-i - — x 

_ LUCAS PUTAN. CILLI 
zur — = Grazerstrasse Nr. 8 = — 

Brieftaube^Specialgeschäft in Zugehörartikel für Schneiderei, Strick-, 

Häckel- und Stick-Arbeiten. 

Erste Marburger Nähmaschinen- u. Fahrrad-Fabrik 

Bnrggasse Nr. 29 F r a i l K M C g C P Barggasse Nr. 29 

Filiale: Cilli, Herrengasse 2 6821 

mit mechanischer Nähmaschinen- und Fahrräder-Be-
paraturwerkstätte. — Reparatur alier fremder Fabrikat«) 
werden fachmännisch, gut und billigst unter Garantie 
gemacht, auch Vernickelung und Emaillierung. GroMe* 
I.ager von ErsaU- und Zubehörteilen für Nähmaschinen 
und Fahrräder aller Systeme, sowie Nadeln, Oele etc. 
Lager Ton neuen und alten Nähmaschinen und Fahr-

rädern xu den billigsten Preisen. 

V e r t r e t e r : 

Mechaniker 

Cilli, Herrengasse 2. 
Preisliste gratis and franko. 

t K K X K K K K K X K X X X K K 

Putze 
n u r mit 

Globus-
Putz-

Extract 

Prämiiert mit Goldener Medaille 
Weltausstellung Paris 1900. 
a.Goldeaer Medaille W i e n i M i . 

U o b e r a l l v o i - i - s t t l i l j f . 
Do«en h l O . I O und 3 Q Hatlw. 

V o r n e §er<>>de r * c o n 

Die Damen-Confections- & Manufacturwaren-Pirma 

JOHANN KOSS, CILLI 
Bahnhofgasse 

Corset de Paris! 
empfiehlt als letzte Neuheit: Bahnhofgasse 

Moderostes Mieder der Gegenwart; vorne gerade Fa$on, 
zieht den Leib zurück und verhindert den Druck auf 
den Magen. Das Mieder ist unen tbehr l i ch für jede Dame 
bei Anschaffung einer neuen Toilette. 
Das Mieder Ist atets lagernd in beliebigen Taillenweiten 

in Qualitäten von K 5 .60 bis K 16.— 
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Z u r H u l n o n l 

AloisWallanü, cuit MWMe 
etnpflflhlt: 

das anerkannt k r ä f t i g t Marbun je r -Dampfmet i l 
00 ipeo l s l l Doppol-Null 00 

C Scberbacm & Söhne iu Original-Preisen 
pasteurisierte Süssrahm -Theebulter 
Superfeinst. Aixeröl und echten Weineasig. 

Hochfeinen Eramenlhaler und Sannthaler Käse 
Allerbeste ungarische Salntni u. Mai Primson 

All« MineralwKuser frischer Fsillung. 
Garantiert echton Litsa-Blutwein 

1 Liter-Flasche 40 kr. 

Niederlage des beliebten Kleinoschegg-Ctiampagner 
1 Bouteille fl. l «0 

Z u r H a i s o n ! 

Rheumatismus 
Halsleiden 

Tuberkulose, Magenleiden, Blasenleiden, 
Influenza. Wunden, Hautkrankheiten 

inerten bxtch meint» feit to Zahr«« dtr-kl auf flojttnlieB 
tetagtnen garantiert reinen üiKDlqptut in ben baraäifllflea 
Kall-r UtnlailfcnitK «Irofttifirc mit TOifl »Ichafll»»«» 
Vbkenbluagrs »rrubmttt meMjlnlfiVt MattrUlltt«, iorait 
s-ptt 16IMI ankerlaaql (snjNaiwJift SonT' «»» Bttet-
tcaaantfichrttbts Übn (rjitlit Httitrfalge (tatet «ui Wnnlch 

.ttftTx.nnn nnetitfieltllffi und portofrei 

C r i l S t I I C S S , Klingental, Sachsen, 
Eucalyptus-Importeur. 7528 

z = Zeugnisabschrift. 
Geehrter Herr Heb, Klinqenlal. Eucalyptus 

ist das beste Mittel gegen Halskrantyeiten, Husten 
zc. und sollte in keinem Hause sehlen. Schicken 
Sie mir wieder 4 Flaschen Oel und 4 Flaschen 
Extrakt. Achtungsvoll zeichnet 
SumiSwald,M.Bern,Schweiz. U. Nitschard. 

(Ä e i t'4 Bodenw ichse ) ist Da« oor^ünltctjftf 
EinlasSmittel für harte Böden. Keil'« Bodenwichse 
kommt in g e l b e n B l e c h d o s e n zum Preise 
von 45 Kreuzern in den Hanvel und ist bei Traun 
& ©riaer erdältlich. 

Das beste Trinkwasser 
b e i E p i d e m l r - V e s a l i r ist der in solchen 
Fällen oft bewährte, von tnedicinischen Autori-

täten st- ts empfohlene 

M S 
Derselbe ist vollständig frei von organischen Sub-
stanzen and bietet besonders an Orten mit zweifel-
haftem Bronnen- oder Lcituug!iwa»»er das luträt'-

lichste Getiänk. X. 

Wilhelm's 

• • • • ^ ?? 
seit vielen Jahren ein beliebter 

lluslensali 
1 Flasche K 2.50, 

Postcolli — 6 Flaschen K 10 
franco in jede Ssterr.- sogar. Poatstatlon, 
7281 von 

Franz Wilhelm, Apotheker 
k. u. k. Hoflieferant in 

Neunkirchen, Niederösterreich. 
Zum Zeichen der Echtheit befindet «ich auf den 
Emballagen da» Wappcu der Marktgemeinde 

Nennkirchea (neun Kirchen) abgedruckt. 
Durch alle Apotheken zu beziehen. 

Wo nicht erhältlich, direkter V ersandt. 

Grasthaus • 
•••Erjauz 
empfiehlt von nun an jeden Sonntag 
leine beliebten Selch- u. Leberwürste. 

Hochachtungsvollst 
F . W o b n e r . 

Ein lOOOfaches Hoch 
dem lieben Herrn 

Franz Ranzinger 
zum werten Namensfeste, 

»ünsebt in der Näh', Sie wissen's eb. 

A u f © i n 

Mtäfliches Gut 
in K i rn ten werden 3- bie 6000 fl. 

aufzunehmen) gesucht gegen vol l-

kommenste Sicherstellung. Ver-

mittlung honoriert . Briefe an 

, X . Y . % H a u p l p o s « -

l a g e r n d A j j r a m . 

J u n g e r , w l a r k e r 

f K o m m i s 
Deutsch und Slovenisch iu Wort 
ud Schrift fähig, sacht Ste l le . 
Gefl. Angebote unter „ F . T . " , 
Wien V I , Pfauengasse 9 1/8. 

Ein Quartier 
ebenerdig mit 3 Zimmern, S]iarherdkQch», 
Sj«i und Keller ist mit 1. November in 
ler Grabengosae Nr. 7, z u v o r -
mie ten . Nähere Auskunft bei der Haus-

frau im I. Stock. 7E>82 

Spezerei- und 
Gastgeschäft 
in d'ir nächsten Nähe der Stadt, wird 
nttr «ehr günstigen Bedingungen samt 
Hauj und Grundstöcken, entweder ver-
(tobtet oder verkauft. Anzufragen bei 

Ferdinand Rakef 7584 
Unter-Kötting bei Cilli. 

J H n y e r ' s 

Konversations - Lexikon 
20 Binde, vollkommen neu, ist sehr 
peiswürdig zu verkaufen. Anzufragen 
ii der Verwaltung dieses Blattes. 

I N i e m a n d 
versäume es, sich wegen Uebernahme der 
Sjentur für das älteste Bankhaus zum 
Verlause von gesetzlich erlaubten Staats-
tmdAnlehenSlojen gegen Ratenzahlungen, 
zu melden. Höchste P r o v i f i o n , 
Vorschuß, eventuell fixes G e h a l t . 
Offene »ab Chiffre ,P. N. 8979' richte 
nun an Haasenstein & Vogler, Wien. 

«» j St leine f*tsd«r»i|nmg trnlr f»r »chappea »»er *«flH«l1, 
^•fcslls« ittUban» beatrid i i«'. . 

J»te >«|«tl #*r»ia P»a nokea«»ll»ra: Bill« a»ch I Sflaiche* 
' '«'au ymiMii Hertha I« Jtrejenlo KeatfchtSBb): «Wt »et 

-s ci»t MLv,*rrfo* t»ai ich litt guftitbcB nab »al ftUit« f»fwrt aeaen HaarwBch» 
' *' ekrifla H l u Ziekr. Zichsfafsa! »«Ben «te gelUlgfl btebet 8 nab 

•V fttMta lr..nerlHa t Masche .laeacrta-feabes 
ist an Lisa foliak, J«il«4; Da ich «>l lx» »rf»I,« »e» ,l^««ta' 

ie», «niiUbcai »la, ttfuAe. mit (»«itii# «och 1 ffloldi« in 1e«b«. 
9tiu!ein Idm Lbe> in Meaiachi BU). mir M<S 1 Malche .Uncila« 

in («b«n; »al «Inet »»nibtt flch iew. 
Tr»f,(T«r ». ftcklllte tn JW«3 WrelVt; 51» balle laus« 3«fc« «in» 

PablfoDT ««3 besann »ot einige» VI»aalen A t z e « n i n B e n b e « . Jtaa 
•# meine gani« *osfb«u: Mcht »» ftautea »eb«ai- Stal »IMe Kttr|te nicht »er» 
«schien, brachte Ibr .Lawrin" jae«»»e. ®«rt k. Nfttimn, U*M: »°<t>»em ii* ».«It aabett ttlttel etfMQlal 
a»,e«e»»e>, ball- 3bt „iMwrl..* »ernbria »änderbare Sit(ua|. »ine e«tti 
Siele, »eiche ich leb« i-nge b-tle. ward- »>> neuen Haaren leb» ichba bebeilt. 

Herr J#«f Kkelleli, Jallow» (>96»»«»)= 3« 0«" «'"« ®Ta»5eW 
miine Haare zta»lich Mtlortn un» oabe naO lOeaitgnag ms • g.aichen Jvre» 
.LaeaOfl«'' wiebee meinen friib'ren it»»isen H îl»nch4 errei»l. 

«ran «. smiak'j, pn» , « 3°brelaaa litt ich an OaaranMoO. «eit-
»tn» Ii» 3bt .Unata' gebrauaie, tasten mit kine Haare cal an» steine Haar, 
»nchttfl s«ch t j U f l # r ia„ KRtl(n blt Hcatffluritln in »Ich» »eittebioenbet Ottit 
»Über Hgeeeft. Da» wn,« Ha-t emilidt an» »»«« I*ju$ä*ati*ti: 64|«ettijtl«. 
SMUitr fltintr viibchtn. »eita Haar tat, nn» onjeafcheiiUi« tn# »aa, itbia» «. 
»erden be anbei» »sn »ea ertannnchen «crtanaen »Uii* mnn»trk«ttu Rtttd» 
entzückt fern, tttkrenb da, Btipatat »aja »tftnB'it.le»«IietM»irtlS»a 
C4iupse- KuSfoSea »et Haare nn-> »ah.be« tn beilen̂  i« e» '«r lebe fl«a« 
njicbttfl. |B Bisen, ba» e* eia »utel gibt, welch-, ibtta lleiae» Ulebiings.hetrtlch, 

'V>,1/'tian -tbten »laiche »l.«,seria>-. oehrtie «.aat, aaSteich«». 
» ». » Maichen u ». « «ialches « K. «er1«»b> gegen »aftaachOH»», »bet 
»Oibtttje ®elbetaf«bun» bnech tat tax»HH«> Dt»o, > D 
M . F e i t h , W i e n , VII . M a r i a h i l f e r s t r . 8 8 . 
M n t n n n z ! S r » Ä t t 5 « Ä 

«args « ' » ? a « r u t g r y t f 8»?a 

Billigste Bezugsquelle guter 
Uhren X»1 ,T U ' " " L 

HannsKonrad 
Ckrea- uid OoUw*r«B-

Kxportbau» 
BrUx Nr.3«>(Bsihmen) 
r.lcrne W «rkititlen s U braa-
ürieigaBf tt. Fainmetbtnik 
«Säte Knfcl-Ktnu-ntt fl. t'75. 
"4t®iib<t-IReiB.-U|t fl.» ». 

litte feitberteile fl. 1-to. 
««fel-fflttfn-Ubt fl. t 7». 

vitintyir»» «fl mit dem 
Lt lbler antaqeichnel. befi»t 
aal», n. flib. tatfleOanggnu-
MlSen n. tnafeabe »Berten» 
nnng tlcheet »tn. 7400 

Dlutr. Preiskatalog gratis n. franko. 

Feinste • • 

Franz. 

Dessertkäse- »eiert zu bni.-g-
— sten P r e i s e n In 

Specialitäten !üier
dle

Q^ 
# Centralmolkerei Brünn 

Himctis der Haare! - Kein Kalous mehr! 
8fn bemerkenswertre» Mittel, weid»«« M««". f'«u »N«l Xln« pratfM-
volles Kopfhaar verleiht. — Verhindert das Husfalien dar Haare, macht 
das naar ditfii, hellt Schuppen. Schorf, Kopffinnen und madit leckes rvaar 
schwer. Ung und feldenwetdl . — ^r f lb te l t lg e rgrau tes Haar erhIU ohne 
f l r b u n g feine natürlich« f ä r b « wieder, « a r a n t i r t I teuwachsthum der 

Raare auf k*ht«n KSpfan, fowt« >iua«nbrau«n und O l i m p t m . 
Unter be» Kamen „LaesertB" tlt in Amerika eia Kittel gefnnkea werben, 

»eichet einen langen BBb »BB »erbat ipkigtn Haarmscht et »engt »« „Uraeirl»'1 

eia tei» »Haaglicht« «ratact it. I» dtanchea Sie bu »eflea «Beendung nicht tag 
»eringlftin »n «»«et«, »a et fit Me tsrttiti «epfbant paMSsM« »uaiM ifl. 

M gibt feinea »ran». BeSbeib Sie oktt 3btt (Haber (pdtildben. eraea 
»aarwach« beben ioSttn. «ei na bet Haar ifl alt Echn, i-nnshl Camaet all Ointer 
astiatabl« anb «tat gesunken Haarmu«! ftab Btnbtt «bet «twachitnt kett 9t> 
dlcantta nnterBwtfta »tankbett bet Otattet aber »et »labet Mrattitrt »ft bU 
chaanautgtln unb bie Katar brauche Iabte. ata bieten «asgel |B erte»ea. Sex 
Snnte aber nn bea «igeniebaftea biete« »nn»erbaren RUtelt gaetitln bei be» 
Xaafeabea P«n «tteflen, »eicht Mt SS» •ertancs beflten, b«een •[aabatcbt|Mt 
»bet afttn »»eitel erbaten ifl 
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z a m Backen nnd Kochen 
mit Zocker fertig rerrieben. KBstliche 
Würze der Speisen. Sofort lötlich, 
feiner ausgiebiger nnd bequemer wio 
die theure, in ihren nerveiiaufregeu • 
den Bestandtheilen schädliche und 
je t i t gant entbehrlich gewordene Vanille, 
Kochrecepte gratis. 5 Päckchen K. 1.10 
einzelne Päckchen, Ersatz fflr ca. 2 Stangen I 
Vanille. 24 Heller. A e h t u n f ! Nnrecht 
mit Schutzmarke K a a r n a a n a <Sc 
Reimers. Zn haben in Cilli bei: 

Anton P . K o l e n l , Jo.ief Matid, 
JOB. Po lanez , T r a u n & St iger , 

Franz Zangger. 7M0 

Die Bela-Möttniger Kohlen-Gewerkschaft 
in MÖTTN1G bei Franz offeriert für die "Wintersaison prima 

1 T . 1 1 mit 'Ir höherem Brennwerte als Trifailer Kohle 

J . C w 1 X ^ 5 . 1 » . 4 3 U . J L in ganzen Wagenladungen f ranko Haus Cil l i und Umgebung: 

Stückkohle tu K 1-90, Würfe lkohle zu K 1 70, Grobgrries zu K 1-44, Feingries zu K 104 und Staubkohle 
zu K — 64 per Moterzentner; durch eigene Frachter Ioco Grube um K —*60 per Meterzentner billiger. 

Aufträge sind zu richten an die 

Bergverwaltung der Bela-Möttniger Kohlengewerkschaft in Möttnig bei Franz. 
V e r t r e t e r w e r d e n g e s u c h t » DiesbeiQglUhe Anfragen sind an die Direktion nach Gr&z, Annenstrasse 26, m richten. 

Ladislaus Johann Roth 
Ingenieur und behördl. aut. Stadtbaumeister 

Gartengasse (Hotel Strauss) C I L L I Gartengasse (Hotel Strauss) 
Strassen- und Wegbau, sowie deren Tracierungen, B r ü c k e n b a u t e n in Stein, Beton, Holz und Eisen, auch Noth-

brücken. 

W a s s e r b a u : Turbinenanlagen, Wehr- und Schleussenbauten in 
Holz, Stein und Beton, sowie Bach- und Flussregulierungen, 
Uferschutzbauten, Entwässerungsanlagen, überhaupt Wasserbauten 
jeden Umfanges. 

T i e f b a u : Anlagen von Canalisierungen, Rohrleitungen, Beton-
canäle, Wasserleitungen. 

H o c h b a u t e n u.zw.: Villen, Wohn-, landwirtschaftliche, Fabriks-
und öffentliche Gebäude, Adaptierungen jeder A r t :n uui idi igcs. » ° ' 

Ausserdem übernimmt die Firma die tadellose Herstellung von Maschinen- und sonstigen Fundamenten aus Beton, Beton-Trottoirs 
und Beton-Fussbodcn, Pflasterungen, mit und ohne Beistellung der Platten, sowie alle in das Fach einschlagende Arbeiten. 

Auskünfte und Voranschläge ertheilt die Firma auf Wunsch bereitwilligst und zu den coulantcsten Bedingungen. 

Bau-Unternehmung des Ladislaus Joh. Roth 
Ingenieur und beh. aut. Stadtbaumelster. 

7302 

Mi Präsident Krügers 
Ccbenserinncrungen 

und den 

Hufjeicfcnuiigen des Generats 

T" . B e s t Ö Ü j o e n 
, und des Kommandanten 

Jlndries De lUet « 
»rrilfintlidit al» 4t«t«d>«* Bla t t 

Die Gartenlaube 
lo dtn jitft btjinntndin IV. Quartal 41* traten ta^üNr lvd im autorisierten 

Mitteilungen necb vor Erscheinen der BuiK»u»|*bm. 

Jlloaneiaeao auf das IV. Quartal xu« Freit« vom 2 MSN«» 40 b. 
. bei alle« ItKbbaaftluaaea und Pottaattaltea. 

•ft'k 

Zahl 8982. 7M8 

Es wird zur allgemeinen Kenntnis gebracht, daß die dieSjährize 

Kontrolle-Versammlung 

Die W M R m t m „ V 
vmpLvhlt sieb zur Anfertigung sämmtlicher Druckarbeiten. 

für das stehende Heer und Ersatz-Reserve im Bereiche der Stadt W 

am 7. Oktober 1902, um 9 Uhr vormittags 
stattfindet. 

Hiezu haben zu erscheinen sämtliche Urlauber, Reservisten und 
reservisten, welche im Lause diescS Jahres weder in aktiver Dienftleisturz 
gestanden sind noch zur militärischen Ausbildung oder Waffenüduzz 

eingerückt waren. 
Versammlung im Hofe der Infanterie-Kaserne. 
Jeder hat seinen Mil i tärpaß mitzubringen. 

Die Nachkontrolle findet am 3. November, um 9 Ahr WP 
mittags statt. 

Stadtamt Cilli, am 19 . September 1 3 0 2 . 

Der Bürgermeister-Stellvertreter: 

M , Uakusch, m. P. 

Gute gesunde Kiirik 
zum Würzen 

verleiht 
Suppen. Bouillons, Saucen Gemüsen -c. 
überraschenden, kräftigen Wohlgeschmack. 

— W e n i g , T r o p f e n genügen . -
Probefläschchen 80 Heller. 

Z u haben i n a l 

Eine zweckmäßige Ernährung ist bie Grundbedingung für unser körperlich^ und geistiges Wohlbefin^n. Die Bestrebungen der Hausfrau, diesen Ansorderunqrn x t« 
A tu werden, finden eine willkommene Unterstützung in den vorzüglichen, mit goldenen 'iXtdaillen und Ehrendiplomen ausgezeichneten Erzeugmven von .Julia# jNtgji c d , 
| 4 Bregen; Sie sind ein wahrer Segen für jeden Haushall. 

" ' " " S u p p e n . 
Eine Tablette für 2 Pott. 15 Heller. 

Maggi's Suppen in Tabletten ermöglilda 
schnell, nur mit Zusatz von Wasser, -t«ck 
kräftige als leicht verdauliche, griu* 
Suppen herzustellen. 

— 19 verschiedene Äorten. — MB 

sohuiiü- iv 
1 Consomm«>Kapsel sür 2 Portionen feinster 

«raftsuppe 20 b 
1 Bouillon-Kapsel sür 2 Portionen kräftiger 

Fleischsuppe . . . ^ d 
Durch Uebergießen bloß mit lochendem Wasser, 
ohne weiteren Zusatz, sofort herstellbar. 

en Colonial-, Delicatesswaren-Geschäften nnd vroxnerien. 

WW 
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grosses M I . Zimmer 
Karierten Eingang, gassenseitig, 

ist sofort zu vermieten. 

Ringstrasse 11, p» to.ro. 

G e s a c h t w i r d : 7567 

Wohnung 
Mtbend aas zwei bis drei Zimmern. 
Vor- and Dicnstbotcnzirnmer, nebst «Item 
urieren Zugehsir, womöglich Gartenanteil, 
I« einem kinderlosen Ehepaar, welche«! 
•ich hier dauernd niederläßt Gt-fällige 
Antrüge an di« Verwaltung dieses Blatte». 

V « r * s t ( f U c ! i c 7561 

S p e i s e k a r t o t t ' e l 
it drei Sorten. Agnellls Jnwel The 
B*wee. und heimische Felnschnlige 

liefert billigst 

Carl Petritek, Cilli, Bahnhofgasse 

Kommis 
tichtiger Verkäufer, in der Manu-
faktur gut bewandeit, wird in der 

gemischten Warenhandlung des 

J o h a n n L ö s c h n i g g 
St . ^kdarelaa . " ce i E r l a . c 3 a . e t e l s j . 

sofort aufgenommen. 7560 

o o o o o c o o c o o » 

Erzieher in 
J-iclisdeuUche. her*.jst, mit Französisch, 

qsik. sacht Posten in verändern. Geht 
Weh als Stütze oder Gesellschafterin. Ge-
ftllige Offerten unter „X. X." an die Ver-

waltung dieses Blattes. ?>'><>'-

o o o o o o o o o o o o 
u " " r r i c h t ©amerikanischen 

w der Buchiran;. © 
Best« s doppeltes Biichfübrungssvsten', wel-
dbc* Arbeit, Zeit, Geld und Bücher erspart, 
jede Stunde die genaueste Bilanz ermöglicht, 
»teilt in wenigen Lelftionew (jegsn massiges 
Honorar, auch auswärts, ein tüchtig«, 
praktischer Buchhalter. Anfragen unter 
„ I p w l a l l i t " a. d. Verw. d. BI. ?5*5 

mit 3 Zimmern, i s t ' s o g l e i c h zu 
vermieten, 

Theaterplatz 4. 

75»!» E i n 

absolvierter Qekonom 
34 Jahie alt verheiratet, n it Ujfthrigeat, 
gntem Zeugnis, dauerhafte 
Stelle, and bittet baldigst unterzukommen, 
pefl. Anträge unter „J. B." a. d. Verw.d.Bl 

Zahlungsstockunpn, Insolvenzen 
»nl) ^ Ä i r s t «autf nUl l lUI öC '56S 

bei Kaufleuten, Fabrikanten und Gewerbe-
treibenden ( « H e r ) werden d l i i l a r e t . 
r a s r h nnd e o s s l u n t geordnet und aus-
geglichen. H n p l l a l oder t i o r i a i i t l * 
mm Arrangement wird event, beigestellt. 
Nachweisbar best» Erfolge. Erste Referenien 
isr Verfügung. Anfragen erledigt; Co 
merslelle* Burean A l f X . L a n g e r 

WIEN IX., Parze l lano iwe 88. 

75-9 Q - e m . i s c h . t e 

Warenhandlung 
Im Markte Rohitsch, wo jetzt die 
Eisenbahn gebaut wird, ist eine 
gemischte Warenhandlung, ausge-
zeichneter, alter Posten, wegen Alter 
des Besitzers bi l l ig zu verpachten. 
Anfr. b. Karl Ferschnig, Kohitsch. 

7578 Klo fast neue« 

und ein Fahrrad 
Dekorations-Divan 
ist sehr preiswürdig tu verkaufen. Anzu-
fragen in der Verwaltung dieses Blattes. 

L o k a l i t ä t o T 
besonders günstig für eine Kestauration 
«der auch ein grösseres Kaufmann»-Geschäft, 
in der Mitte der Stadt, sind gleich zu ver-
mieten. Näheres bei G. Medakovfö in 
7566 Gospil . (Kroatien.) 

Geehrte Hausfrau! 
Wollen Sie schönen, reinen Bnden 

und reines Geschirr haben, so 
belieben Sie beim Scheuern des Fns* 
holen* u. der K-chenger&tscbaften 

nur die 

H y s o l l l l i - O • ' 

7556 P a t e n t - l t e i b s c i s e 
zu verwenden von der Kysolith- nnd 

Seifenfabrik, Grna, Lagerga*** &7. 

S 

Grosse Auswahl in: 

Damen-Wodellhiiten 
Konfektion als Ueberjacken, Kragen, 

Mäntel, Cape» etc. sowie 
sämtlicher 

K i n d e r - K o n f e k t i o n 

s»wie sämtlicher W i n t o i * -
AVivk» « i i r t ' i i zu »ehr 

billigen Preisen 
bei 

F r a n z K a r b e u t x 
„zur Bienf , Oraientrisse 3. 

Pelzware 

„Indra T e a " 
ist eine Mischung von 8 der feinsten 
und kräftigsten Thee-Sorten, daher 

„der beste T h e e der W e l t * . 
7516 Niederlage bei: 

F r a n s Zangger , C i l l i . 

werden gelegt bis 120 cm StßnD IISS6SBr t i tc i '" sp<ci4i«"ch*ft 

v l u i l p l l u u u u für Kunstblumen u. Stickereies 

C . B ü d e f e l d t , M a r b u r g , H e r r e n ^ a s s e 6 . 
Auswär t i g« A u s t i l g e scbncl l s teaa . TOM 

Technikum Graz. 
Vollständige Ausbildung vo« Ma-
schinen- und Blsktro-lageolearen, 
Technikern u. Kiektco-Teehnlkern, 
C h e m i k e r n und Werkmeistern. 

Gra t i s -P rospek t du rch d. Direkt ion . 

Karlsbader Schuh-Export!! 
4 P a a r K e h u h e K 4*10 , werden 
nur um den Konsum zu erreichen, um den 
billigt II Preis abgegeben. 1 Paar Herren-, 
1 Paai Damen-, 1 Paar Mädchen-, 1 Paar 
Kinder-Modeschnhe. sehr elegant and 
praktisch, leicht ausgestattet, deutsche 

Fafon, angenehmes Tragen. 7554 

AUe 4 Paare fü r 4 E 1 0 h. 
Bei Bestellung genügt die Länge. Versandt 

gegen Nachnahme. Umtausch gestattet, 
E x p o r t d e s r h a a s a r M 

A. GELB in Krakau 40/15. 

Danksagung. 
Die Fami l i e L e m e s c h Bpricht den tiefge-

fühltesten Dank für die zahlreiche Beteiligung am 

Leichenbegängnisse des unYergesslichen dah inge-
schiedenen Herrn Georg Lemesch, ßowie für die 
zahlreichen schönen Kranzspenden, insbesondere 

aber auch für die zahlreiche Teilname der Cillier 

Wirts-GenoBBenßchaft. 

Familie Lemesch. 
7596 

A u n d m a c H u n g . 
Nachdem die nach dem Gesetze vom 23. M a i 1873 N r . 121 , 

§ 5 , R - G . - B l . zu versassendeJUrliste der zum Geschworenenamte für 

daS I . ihr 1 9 0 3 Bernsenenen vollendet ist, so wird dieselbe gemäß 

8 6 des obzitierten Gesetze« durch acht Tage von Heute als dem Tage 

der Afsichierung an gerechnet, zu Jedermanns Einsicht während der 
gewöhnlichen Amtsstunden bereit gehalten. 

ES ergeht somit die Einladung an alle jene Personen, welche zu 

dem Amte eines Geschworenen berufen find und sich von deren Aufnahme 

in die Urliste überzeugen wollen, sowie an Jene, welche die Befreiung 
auS den im § 4 des obigen Gesetzes angegebenen Gründen erwirken zu 

können glauben, diesen Anspruch unter Beibringung der nötigen Doku-

mente, auS welchen die Befreiung angesprochen wird, in der Reklama« 

tionSsrist rechtzeitig Hieramts anzubringen. 

S t a d t a m t Hi l l i , am 3. Oktober 1 9 0 2 . 

75W> 
Der Bürgermeister-Stellvertreter: 

I n l . N a k u s c h . 

D i e V c r e i n s b u c b d r u c k e r ä • • • 

* * * „ O e l e j a " in c u u 
empfiehlt sich zur A n f e r t i g u n g v o t f Buchdruck-Hrbt tUn . 

ist die erste 

W i e n e r £ a j > e s z e i t u n £ g r o s s e n S t i l s , 

die zwei wichtige Yorzüge vereint: 

* allseitige finanzielle 

U n a b h ä n g i g k e i t 
und einen 

w e l t u m f a s s e n d e n » « « » » » » » » » 
m m * s m * N a c h r i c h t e n d i e n s t . 

z e i T 
s i < 

Z € I T 



Danksagung. 
Anlässlich der Uebergabe des „Cafe Central" an 

Herrn Daniel Schmidt 
beehre ich mich, allen meinen Gästen für den treuen Besuch 

meines Geschäftes den verbindlichsten Dank auszusprechen und 

sie zu bitten, auch meinen Nachfolger mit ihrem Besuche be-

ehren zu wollen. 
Hochachtungsvoll 

7585 Risa Bachmann. 

Geschäfts-U ebernahme. 
Ich beehre mich hiemit, den sehr verehrten Gästen des 

CAFE CENTRAL 
ergebenst anzuzeigen, dass ich dieses Kafteehaus am gestrigen 
T a g e von Frau Risa Bachmann käuflich erworben habe. 

Es wird mein eifrigstes Bestreben sein, meine Gäste nut 
auserlesenem Kaffee nnd mit anderen Getränken bester Qualität 
zufrieden zu stellen und gestatte mir hiemit zum zahlreichen 
Besuche des „Cafe Central" ergebenst einzuladen. 

Mit dem Ausdrucke vorzüglichster Hochachtung 
D i n i i e l W o h m i d L 

Bierbrauerei J. Kosler & Co. in Laibach. 

E
rlaube mir den geehrten Damen bekannt zu geben, dass ich von 

W i e n Modelle in feinster und einfacher AusfQrung, sowie 

Kinderkappen, Häubchen etc. 
mitgebracht habe. 

Die feschesten Sammtbarette von 6 
auswärts in grosser Auswahl stets am Lager. 

Modemisirungen werden sthnellu.billig ausgeführt. 
Hoffe die Damen auf das best« zufrieden stellen zu können und bitte 

um zahlreichen Besuch. Hochachtungsvoll 

759S 

Antonie Sadnik, 
Herrengasse Nr. 29. 

P. T. 
Wir beehren uns anzuzeigen, dass wir infolge Ablebens des Herrn 

J 0 s e f S w e 11 das von demselben geführte 

Bier-Depot in Cilli 
G r a z c r s t r a s s e H r . 4 1 

nun auf eigene Rechnung übernommen haben und dasselbe in aufmerksamst« 
und solidester Weise fortführen werden. . . . . . . . 

Wir bitten, unserem nun allgemein beliebte» Stoffe Ihre Mttng-
liebkeit iu bewahren und sicheren eine stets gleich aufmerksame und aolxw 
Bedienung zu. Hochachtungsvoll 

J. Kosler & C o . 

Mit Gegenwärtigem erlaube ich mir den 
p . T . Damen von <Oöi und Umgebung mitzuteilen, 
daß ich mit h S e p t e m b e r eine 

amen- -m 
dmeibewt 

in größerem Stile 

Bahnhofgasse Nr. 6 3§ 
im Hause des Konfektionsgeschäftes 

Johann Koss i m 1. S t o c k 

eröffnet habe. 
langjährige Praxis in den feinsten Mode-

salons und die vollste Zufriedenheit der Runden 
setzen mich in die angenehme läge, den Wünschen 
der geehrten Damen, bezüglich ^hic und feinster 
Ausarbeitung, auf das Solideste entgegenzukommen. 

hochachtungsvoll 

Frau Marianne Marsch 
im Haufe des Konfektionsgeschäftes = = — 

J o h a N N K v ß , ( C i l l i , B i i l i i t l i o f a . 

i n 

I)erbst- und & & 
^[Iinter-Heubeiten 

palctots, jlaquets 
Krägen, Mäntel. 

I peljwarcn » * * 

* * Mnder-Konfektion 
sowie feinen 

Damen-Weiderstoffen K 
ist eingetroffen nnd zu bekannt solidesten preisen 

erhältlich bei 

ohauu Roß 
Vchnhofgasse * E M * VahnhofMc 

® , u i a " in Cilli ferantnortliftcr S$riftl»ittr O t to «mbr.schil jch. Druck d-r «.«msbuchdrmt-ni m W . 


